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25. Jahrgang des Poſener Raiffeiſenboten. 
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Re. u 


2 | Arbeiterfragen. 2 


Betrifft Siehtermin. . 

Die Berufsverbände der landwirtſchaftlichen Arbeitgeber und, 
Arbeitnehmer haben am heutigen Tage in Warſchau beſchloſſen, 
ihren Mitgliedern zu empfehlen, infolge der Oſterfeiertage den 
Ziehtermin auf den 3. bzw. 4. April zu verlegen. 

Warſcha u, den 7. März 1923. 

Hauptverein der deutſchen VBauernvereine. 
Sonderausſchuß Arbeitgeberverband. 


Bank und Börſe. 5 
Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 13. März 1923. 
3% HR Poſen. Pfandbr. —.— Cegielski⸗Akt. L VII. em. 9650 
14 15 und VIII. em. ONE 
Bank Zwiazku⸗Akt. 1662 5 Herzfeld Victorius⸗Akt. 3700,— 
Bank Handl. Poznan⸗Akt. 1000,— Ventzki⸗Akt (jetzt Unia) 3725,.— 
Kwilecki, Potocki i Ska.⸗Akt. 2600, Akwawit⸗Akt (12.3.23) ca. 40000,.— 
Dr. Rom. May⸗Akt. 17500, es 1 ; 2,215 
„Präm. Staatsanleihe 
Petria⸗Aktien 975,—] (Miljonöwka) (9.3.23) 170.— 


Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 13. März 1923. 
1 79 = polniſche 1 Pfd. Sterling = 
95 ‚| poln. Mark 215 000,.— 
u le „i ſſchechiſhe Krone —poln. 1400,— 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 12. März 1928. 
1 Doll. ⸗ deut. M. 20 750,.— 100 polniſche Mark = 
1 Pfund Sterling = deutſche Mark 48,— 
deutſche M. 97 625.— Telegr. Auszahlung London —,— 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 12. März 1923. 


Holl. Gulden, 100 Gul⸗ 1 Dollar — deutſche Mar 20 815.— 
den = deutſche Mk. 824500. — 5% Deutſche Reichsanleihe 


weizer Frances, 100 4% Pos Pfandbriefe 120 — 

8. = deutſche Mar! 389000,— | 3%, % Poſ. Pfandbr. 130,— 

1 engl. Pfund = deutſche Oſtbank⸗Aktien 4500 — 
Mark 1 98 000,— Oberſchl. Koksw. 61 000,— 
Pol niſche Noten, 100 pol. [Hohenlohe⸗Werke 24 800.— 
Mark ⸗ deutſche Mark 45,5 Laura⸗Hütte 31 750,— 
Kries noten I berſchl. Eiſenbd. 40 000, — 


i 3 Flünfprozentige Weizenfpareinlagen der Badischen 
i Land wirtſchaſtsbank e. G. m. b. H. Karlsruhe. 


Die Badiſche Landwirtſchaftsbank e. G. m. b. H. Karlsruhe 
bringt eine neuartige wertbeſtändige Anlagemöglichkeit zur Ein⸗ 
führung, und zwar durch die Hereinnahme von Spareinlagen auf 
Grund des Weizenwertes. Die von der Bank für die Ein⸗ 
bdahlung ausgeſtellten Schuldſcheine lauten nicht auf einen be⸗ 
ſtimmten Markbetrag, ſondern auf einen, zwei, drei uſw. Zentner 
Weizen. Für die Umrechnung iſt der am Einzahlungstag gültige 
Marktpreis maßgebend. Derſelbe ift im Banklokal durch Aushang 
jederzeit zu erfahren. Die Verzinſung erfolgt zu 5 Prozent, und 
zwar halbjährlich mit je 2 Pfund pro Zentner Weizen. Die 


Poznan (Poſen), Wiazdowa 3, den 17. März 1923 


4. Jahrgang 


Auszahlung der Zinſen geſchieht jeweils am Stichtage in deutſcher 
Reichswährung unter Zugrundelegung des Durchſchnittsweizen⸗ 
wertes des Monats Juni bzw. Dezember. Die Spareinlage iſt 
ſeitens des Gläubigers wie auch der Bank jederzeit mit halbjähriger 
Friſt auf Monatsende kündbar. Die Rückzahlung erfolgt dann 
zum Durchſchnittsweizenpreis des Fälligkeitsmonats. Die Rück⸗ 
ſicherung der Bank beſteht in der Weitergabe der eingezahlten 
Werte als Darlehen unter gleichen Vorausſetzungen an die ihr 
angeſchloſſenen großen landw. Genoſſenſchaften, welche eigene 
Warenlager unterhalten. (Deutſche Landw. Genoſſenſchaftspreſſe.) 


3 | 5 Bauernvereine. 5 E 


Bericht über die Sitzung des Ausſchuſſes 
für Ackerbau am 28. Februar. 


In den Räumen des Hauptvereins der deutſchen Bauern⸗ 
vereine fand am 28, Februar um 12 Uhr mittags eine Sitzung 
des Vorſtandes des Ausſchuſſes für Ackerbau und der Herren, 
die ſich bereit erklärt hatten, Anbauverſuche zu unternehmen, 
ſtatt, in der die Richtlinien feſtgelegt wurden, nach welchen 
die Düngungs⸗ und Anbauverſuche erfolgen ſollen. 9 

Bisher haben ſich 35 Mitglieder dieſes Ausſchuſſes bereit 
erklärt, Anbauverſuche zu unternehmen und wollen im ganzen 
46 Verſuche ausführen. a 

Im einzelnen ſollen durch die Anbau- bezw. Düngungs⸗ 
verſuche folgende Fragen geklärt werden: f 

1. Welches auf den verſchiedenen Böden die zweck⸗ 
mäßigſte Höhe der Stickſtoffdüngung für Hafer iſt und wie er 
auf dieſen Böden bei einer ſonſt normalen Düngung auf das 
Fehlen von a) Kali und b) von Phosphorſäure reagiert. Es 
ſoll die Wirkung von ½, 1 und 1% Ztr. Salpeterſtickſtoff 
pro Morgen oder einer entſprechenden Menge eines anderen 
Stickſtoffdüngers erprobt werden; ferner wie ſich im Ernte⸗ 
ertrage bei ſonſtiger Volldüngung einmal das Fehlen von 
Kali und andererſeits von Phosphorſäure kund tut. Als 
Norm für die Volldüngung gilt 1 Ztr. Salpeter, 1 Ztr. 
40 „tiges Kali und 1 Ztr. Superphosphat. 
ſtärke beträat 50 Pfd. pro Morgen. (6 Berfuche). 7 
2. Welches die zweckmäßigſte Ausſaatſtärke des Hafers 
auf den verſchiedenen Böden bei normaler Düngung it. Als 
Düngungsnorm für dieſe Verſuche iſt die vorher erwähnte 
Volldüngung angenommen. Es werden folgende Ausſaat⸗ 
ſtärken geprüft: 35 Pfd. 50 Pfd. und 65 Pfd. pro Morgen. 
Die Drillreihe beträgt 18 cm. Als Prüfungsſorten kommen 
in Betracht: 1. ein kleinkörniger Hafer (Petkuſer Gelbhafer) 
und 2. ein großkörniger Hafer (v. Stiegler's Duppaner. 
Hafer). (4 Verſuche). f 

3. Welches für die verſchiedenen Verhältniſſe unter nor⸗ 
maler Düngung die vorteilhafteſten Haferſorten ſind. Als 
Düngung gilt 1 Ztr. Chileſalpeter oder eine entſprechende 
Menge eines anderen Stickſtoffdüngers, 1 Ztr. 40 tiges Kali 
und 1 Ztr. Superphosphat. Die Ausſaatſtärke beträgt 50 Pfd. 


Die Ausſaat⸗ 


122 


pro Morgen. Es ſollen nebeneinander folgende 4 Sorten 
geprüft werden: a) Petkuſer Gelbhafer, b) Svalöfs Sieges⸗ 
hafer, e) Svalöfs Ligowo Hafer, d) v. Stiegler's Duppauer 
Hafer. (5 Verſuche), 2 
4. Welche Rübenſorten bei normaler Düngung die 
höchſten Erträge liefern. Geprüft werden ſollen: a) Original⸗ 
ſaat von Mette, b) Driginaljant Klein⸗Wanzleben, c) Pol⸗ 
niſche Originalſ ſaat, Züchtung Janusz, d) 7 der Zucker⸗ 
fabrik Goſtyn. (1 Verſuch). 
5. Welche Anſprüche die Zuckerrüben unter den verſchie⸗ 
denen Velhältnifjen an die Düngung ſtellen. Es ſoll hier⸗ 
durch unterſucht werden, wie hoch die zweckmäßigſte Stid- 
ſtoffgabe ſein muß und wie ſich der Ernteertrag einmal bei 
Fehlen von Kali und andererſeits bei dem Fehlen von Phos⸗ 
phorſäure bei ſonſtiger Volldüngung geſtaltet. Für die Voll⸗ 
düngung gilt folgende Norm: a) ohne Stalldünger: 5 Ztr. 
Kainit, 2 Ztr. Superphosphat und 2 Ztr. Chileſalpeter, 
b) mit Stalldünger: 2¼ Ztr. Kainit, 1 Ztr. Superphosphat 
und 1½ Str. Chileſalpeter. Weiterhin | ſoll unterſucht werden, 
ob und in welchem Ausmaß durch einen Zuſatz zur Voll⸗ 
düngung von 10 Ztr. gebranntem Kalk pro Morgen auf den 
verſchiedenen Böden eine Ertragsſteigerung hervorgerufen wird. 
(4 Verſuche ). 
6. Wieweit die Kartoffelerträge durch eine Kunſtdüngung 
neben Stalldünger bezw.“ Gründüßger geſteigert werden 
können. 2 Verſuche). 
i 7. In welchem Ausmaße das Wachstum und die Enk⸗ 
wickelung der Lupine durch eine Düngung mit Kali, Super⸗ 
phosphat und eine mäßige Stickſtoffgabe beeinflußt wird. 
Der Gründüngungserfolg der jo gedüngten Lupinen ſoll 
durch nachfolgende Kartoffeln geprüft werden. (1 Verſuch). 
i 8. Ob durch eine Kalkung eine Ernteerhöhung der Gerſte 
eintritt und wie die Wirkung verſchieden großer Kalkgaben 
iſt. (1 Verſuch). i 
9. Welchen Düngungswert die verſchiedenen 
düngungspflanzen beſitzen und wie ſie ſich unter Einwirkung 
einer Kunſtdüngergabe entwickeln. Nachprüfung durch Hack⸗ 
frucht. (1 Verſuch). 
10. Welche Unterſchiede in den Kartoffelerträgen bei 
normaler Düngung vorhanden ſind bei Anwendung: a) von 
Originalſaat, b) von Saat aus einer Staudenäusleſe, c) von 
Saat älterer nichtzüchteriſ ch behandelter Sorten. (1 Berjuch). 
11. Welche Sorten ſich für die verſchiedenen Verhältniſſe 
bei normaler Düngung am beſten eignen. Geprüft werden 
ſollen folgende Sorten: 1. Deodara, 2. Parnaſſia, 3. Sileſia, 
4. Fürſtenkrone, 5. Starkenburger Frühe, 6. v. Lochow's 
Wohltmaun 34, 7. Bismarck, 8. Induſtrie, 9. Wohltmann, 
10. Jubel, 11. Cimbals Wohltmann, ſodann noch etwa fünf 
Sorten des polniſchen Züchters Dokkowski. Als Norm für 
die Düngung gilt: 1. neben Stalldünger: 1 Ztr. 4005 tiges 
Kali und 1 Ztr. ſchwefelſaures Ammoniak, 2. neben Grün⸗ 
dünger und Stalldünger: 1 Ztr. 40 Otiges Kali. 


ſuche). 

12. Welches die zweckmäßigſte Höhe der Stiditoffgabe 
für Hafer unter den verſchiedenen Verhältniſſen iſt. Die Aus⸗ 
faatitärfe beträgt 50 Pfd. Geprüft ſoll eine Gabe von 50, 
100 und 150 Pfd. Chileſalpeter pro Morgen werden. Die 
Düngung mit Kali und Phosphorſäure beträgt pro Morgen 
1 Ztr. 40% tiges Kali und 1 Ztr. Superphosphat. (5 Ver⸗ 
ſuche). 


Grün⸗ 


(12 Ver⸗ 


13. Ob ſich durch eine Beizung der Kartoffeln nach dem 
Vorſchlage des Freiherrn von Richthofen⸗Boguslawitz/ Schleſien 
eine Verminderung der Kartoffeltrankheiten und auf dieſe 
Weiſe eine Ernteerhöhung erzielen läßt. 

Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 


Seitungsbezug im nächſten Vierteljahr! 
a Wir machen unſere Mitglieder darauf aufmerkſam, daß 
alle Mitglieder, die ihrer Beitragsverpflichtung nachgekommen 
ſind, oder oe Verpflichtungsſchein unterſchrieben haben, bis 
\ am 31. März 1924 das Landwirtſchaftliche Zentralwochenblatt 
ER 'oftenlos übertoiefen erhalten werden, früheſtens beginnend am 
5 1. April 1923. . alſo, welche bereits ihren Beitrag 


\ 


gezahlt oder den Verpflichtungsſchein unterſchrieben haben, 
brauchen ſchon jetzt nicht mehr das Landwirtſchaftliche Zentral⸗ 
wochenblatt zu beſtellen, da es ihnen von hier aus überwieſen 
wird. Im Falle des Ausbleibens des Blattes bitten wir Nach⸗ 
frage zuerſt bei der Poſtanſtalt anzuſtellen und erſt im Falle einer 
unbefriedigenden Löſung ſich an uns zu wenden. Weiter 
bitten wir zu beachten, daß vom Tage der Beitragszahlung 
an es etwa 2 — 3 Wochen dauert, bis die Überweiſung des 
Blattes veranlaßt iſt. Innerhalb dieſer Zeitſpanne ausfallende 
Nummern ſind direkt bei uns anzufordern. 

Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 


Kreisbauernverein Poſen. 

Die nächſte Monatsſitzung findet am Dienstag, dem 20. März, um 
12 Uhr im Evangel. Vereinshaus zu Poſen ſtatt. Herr Rittergutsbeſitzer 
Sondermann-Przyborôwko hält einen Vortrag über tierzüchteriſche Fragen. 


5 uno Te] 


Der kleine Flachsführer. 


Nach vielerlei Mühen iſt in den letzten Wochen unter der freund⸗ 
lichen Mitarbeit der Herren Okonomierat Kuhnert⸗-Blankenſee, 
Dr. Kappert, Dr. Schilling, Dr. Müller, Sorau N.⸗L., Kisker 
und Brauſewetter, Berlin, ein neues kleines Wert über die wich⸗ 
tigſten, den deutſchen Flachsbau betreffenden Fragen entſtanden. 
Es iſt unter dem Titel „Der kleine Flachsführer“ im Selbſtverlage 
der Deutſchen Flachsbau⸗Geſellſchaft m. b. H., Berlin SW. 19 
Krauſenſtraße 25— 28, erſchienen. ; ! 
Das Buch richtet fich zunächſt an die Lehrer und Schüler der 
landwirtſchaftlichen Schulen, denen es die neueſten Erfahrungen 
über den Flachsandau und die Flachsbehandlung bermitteln ſoll; 

doch iſt es auch als Nachſchlagewerk für den praftifchen Landwirt 
gedacht; es ſoll die Ausarbeitung von Vorträgen für die Werbe⸗ 
tätigkeit der Röſtanſtalten erleichtern und den Flachsaufkäufern 
Fingerzeige für die Belehrung der Landwirte geben. Hieraus er⸗ 

gab ſich die äußere Form: in ganz kurz gehaltenen Einzelſchrift⸗ 
ſätzen werden alle die Fragen erörtert, die für die Flachsbehandlung 
in der Landwirtſchaft wichtig ſind; auch die volkswirtſchaftliche Be⸗ 
deutung und Weiterverarbeitung des Flachſes werden kurz berührt. 
Aus dem Inhalt ſeien erwähnt die Kapitel über Leinſaatreinigung, 
Leinſorten und Saatgut, Bodendüngung und Fruchtfolge, Ausſaat 
und Pflege, Krankheiten und Beſchädigungen, Raufen und Ent- 
1 en, die Bewerlung und Verwendung von Lelnſaat, Leinkuchen 
und Leinſamelsprcu als Futtermittel 5 die t Nest 
Flachs! altes. \ 
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Forſt und 1 


£abura.' 
Die Forſtberatungsſtelle der Labura hat für ihre Mit⸗ 
glieder erſtmalig eine Forſtberatung vom 12. Januar bis 
6. Februar 1923 durch Herrn Forſtmeiſter a. D. Kirchner 
durchgeführt. 5 
Die Tätigkeit und Art des Herrn Forſtmeiſters Kirchner, 
der zwei Jahrzehnte mit großem Erfolg eine Oberförſterei hien 
geleitet hat, hat allgemeine l gefunden, zumal die 
Koſten der erſten Beratung gering geweſen ſind. 
Auf Anregung und Anfrage von verſchiedenen Seiten planen 
wir eine neue Forſtbereiſung durch Herrn Forſtmeiſter Kirchner <a 
für das Frühjahr (MärzApril). 
Wir bitten daher die Sn welche Intereſſe dafür haben, 
ſich an die „Labura“, Poſen, Przeczuieca 7, zu wenden, 
und ſtehen mit Auskunft über Koſten uſw. jederzeit zur . 


* Gemüfe-, Obſt⸗ und Gartenbau. 15 De 


Die Weinbirne. 
Die Weinbirne iſt eine alte polniſche Birnenſorte. eier 0 
in Poſen und in Kongreßpolen; polniſch: Winiowka — Ein ſtark⸗ 
wach ender Baum mit dunkelgrüner Belaubung, gedeiht dieſe Birne noch 
in minder guten Bodenarten. Etwas feuchter Standort ſagt ihr jedoch 
am meiſten zu. 5 
Die Frucht iſt groß, gleichmäßig grün, mit harter, feſter Schale 

Das Fleiſch iſt weiß. von angenehmem, für die Sorte eigenartig 
typiſchen Geſchmack. Reifezeit: Anfang bis Mitte September. Es iſt 
eine ganz vorzügliche Einmachbirne. Einen Nachteil hat die Birne; 5 
reift ſehr ſchnell. Sobald die erſten Früchte vom Baum fallen, m 
Die Frucht hält ſich dann nur 1 8-10. 
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gepflückt BEN 


0 


wird ſchnell innen teigig, während die Schale noch feft iſt. Widerſtands⸗ 
fähig gegen Krankheiten und von ungemein großer Fruchtbarkeit. Der 
Er Baum trug in 16 Jahren durchſchrittlich über 2 Zentner Früchte jährlich. 
Do 191924 Ztr., 1918: 1 Bir, 1917: 5 Ztr., 1916: 2 Ztr. Möglichſt 
freier Standort b glinftigt den Fruchtanſatz ſehr. 
Veeredelungen auf Wildling wachſen ſchnell und ſicher. Veredelungen 
auf Quitte von der Weinbirne kenne ich nicht, weil der Baum aus⸗ 
ſchließlich als Hochſtamm gezogen wird. Für Zwergformen eignet ſich 
die Weinbirne ihres ſtarken Wachstums wegen nicht. 


Anhäufeln der Beerenobſtſträucher. 

Das Anhäufeln überalter Stachel⸗ und Johannisbeerſträucher habe 
ich als ausgezeichnetes Mittel zur Ertragsſteigerung von im Ertrage 
zurückgehenden, ja ſchon faſt an der Lebensgrenze ſtehenden Beſtänden 
erprobt, gleichſam als ein Verjüngen der Wurzeln freilich in 
etwas anderer Ausführung und anderem Sinne als Janſon es meint. 
Ich ſah es zuerſt in einem Garten eines Liebhabers, wo die Obſtbäume 
des hohen Grundwaſſers wegen auf Hügel gepflanzt waren. Da die in 
weitem Stande auf Hügeln ſich üppig ausbreitenden Ctachel- und 
beſonders ſchwarzen Johannisbeerſträucher recht reich trugen und ſich 
von den tieren Gräben aus (im Juli waſſerfrei) bequem ernten ließen, 
lobte ich ob dieſer Vorausſicht — ich wähnte nämlich bei dieſen auch 
Hügelpflanzung — den Beſitzer, wurde jedoch belehrt, daß er lediglich 
aus der Not eine Tugend gemacht. Die Sträucher hätten nach anfänglich 
gutem Wuchs ſpäter zu kränkeln begonnen, das von Jahr zu Jahr 
zunahm, Er habe ſie deshalb verpflanzen wollen, ſie hätten aber zu 
wenig und verfaulte Wurzeln gehabt. Um wenigſtens Ableger von ihnen 
zu nehmen, habe er fie leicht angehäufeli; da ſeien fie ſofort beſſer 
gewachſen und fruchtbar geworden. Er habe ſie nunmehr auf ein 
Viertel des Beſtandes gelichtet, um ſie immer kräftiger anhäufeln zu 
können und ſo ſei das jetzige Bild entſtanden. — Ich habe das gleiche 
Verfahren teils ſelbſt angewendet, teils mit beſtem Erfolge anderen 
geraten und verjünge jetzt Stachel⸗ und Johannisbeeren überhaupt nicht 
mehr, ohne ſie kräftig anzuhäufeln, natürlich allmählich, damit das 
Jungholz Zeit findet, in der neuen, gut durchlüſteten, eine größere 
Oberfläche darbſetenden Erde zu wurzeln. — Vor Verwendung reinen 
Kompoſtes möchte ich warnen, da inmitten des Strauches ohnedies kein 
Regen den Boden trifft, der reine Humus alſo erſt recht zu trocken bleibt, 
als daß ſich neue Wurzeln bilden könnten; nur mit der Erde gemiſcht 
wirkt er günſtig. Um die nölige Feuchtigkeit für die Wurzelbildung zu 

ſchaffen, empfiehlt es ſich ſogar in den meiſten, den normalen Fällen, 
die Erde nicht kuppenartig, ſondern kraterartig aufzuwölben und 
gegebenenfalls mit einem kräftigen Guß nachzuhelfen. — Zur Auf⸗ 
wölbung genügend hoher und breiter Hügel ſind allerdings die für 
rationelle Beerenzucht auch ſonſt geforderten Abſtände nötig. 
; Deutſche Obſt⸗ und Gemüſebauzeitung. 


Spargel i 
im Frühjahr zu düngen, hat keinen rechten Sinn, weil hier eine Dünger⸗ 
wirkung doch erſt einſetzen kann, wenn nach Beendigung des Stechens 
das Kraut ſich entwickelt. Nur mit Hilfe ihrer grünen Organe vermögen 
Pflanzen Nährſtoffe zu aſſimilieren. Deshalb düngt man zyveckmäßig 
ö vor dem Abebnen der Beete, das ſofort nach dem Stechen vorgenommen 
werden ſollte, um eine gute Durchlüftung der Anlage, die in der nächſten 
Stechzeit die Stangen dicker werden läßt, zu ermöglichen. Sehr zu 
empfehlen iſt, den Spargel abwechſelnd das eine Jahr mit Stallmiſt, 
das andere künſtlich zu düngen. B. 
18 


84 Genoſſenſchaftsweſen. 


Gedanfen eines Tandwirtes über den Wert der 
Diehverwertungsgenoſſenſchaften. | 
Zur Zeit des Preistiefſtandes der landwirtſchaftlichen 


gezwungen. Und ſo entſtanden aus dieſer Not auch die 
Viehverwertungsgenoſſenſchaften. 

Durch dieſen Zuſammenſchluß erhielt der Handel einen. 
Wettbewerb und die Lage für die Landwirtſchaft wurde, was 
das Fettvieh anbetraf, erträglicher. f 15 

Bis zu Beginn des Weltkrieges entwickelten ſich die 
Viehverwertungsgenoſſenſchaften in recht erfreulicher Weiſe. 
Jedoch durch die Zwangswirtſchaft während des Krieges, 
durch das Schiebertum nach dem Kriege und durch die Kurz⸗ 
ſichtigkeit vieler Genoſſen, ſind die Viehverwertungsgenoſſen⸗ 
ſchaften heute in eine bedauernswerte Lage geraten. 
Handel, der wieder die Preiſe vorſchreiben möchte, ſetzt alle 
Hebel in Bewegung, um die Genoſſenſchaften zur Auflöſung 


aus. 


Produkte, ſowohl des Getreides, wie auch beſonders des Fett⸗ 
ehes, ſah ſich die Landwirtſchaft in Deutſchland, wollte ſie 
lebensfähig bleiben, zum genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß 


Der 


123 


zu bringen. So ſcheut er ſich nicht, den Mitgliedern der 
Genoſſenſchaften, um ſie der Genoſſenſchaft zu entfremden, 
Preiſe anzubieten, die die geltenden Preiſe überſteigen. Leider, 
und nicht zum Lobe der Genoſſen, muß es geſagt werden, 
daß ſich recht viele auf dieſe Art betören laſſen und ihrer 
Organiſation mit einer Gleichgültigkeit gegenüberſtehen, die 
ſehr zu bedauern iſt. Namentlich die jüngere Generation 
in der Genoſſenſchaft, der die früheren Verhältniſſe unbe⸗ 
kannt ſind, verhält ſich paſſiv. Wie würde der Handel ſich 
freuen, wenn es ihm gelingen würde, die Genoſſenſchaften zu 
beſeitigen, um frei ſchalten zu können! Freilich hätten die 
Landwirte ſich dann ſelbſt betrogen. Gerade unter den heutigen 
Verhältniſſen, in denen das Schiebertum blüht und einer den 
anderen auszubeuten verſucht, iſt der genoſſenſchaftliche 
Zuſammenſchluß nötiger denn je. Nur auf dieſe Weiſe 
vermögen die Erzeuger und die Verbraucher einander näher⸗ 
gebracht werden, während dem Handel dadurch die Möglichkeit 
genommen wird, beide Teile auszubeuten. : 

Der Städter ſchimpft wegen der hohen Preiſe niemals 
auf den Handel, ſondern immer nur auf den Bauern und 
nennt ihn den Lebeusmittelverteurer. Aber zu geſunden 
Verhältniſſen zwiſchen Erzeugern und Ver⸗ 
brauchern kann eben nur der genoſſenſchaft⸗ 
liche Zuſammenſchluß führen. H. Göbel. 


26 Kartoffeln. = [26] 


Bekämpfung der Kartoffelkrankheiten. 

Neben Verwendung von gutem Saatgut, neben ſtändigem Aus⸗ 
merzen aller kranken Kartoffelpflanzen während des Wachstums 
auf dem Felde wird neuerdings das Beizen des Kartoffelſaatguts 
empfohlen. Man hofft dadurch eine Reihe von Krankheiten, z. B. 
die Blattrollkrankheit, bekämpfen zu können. Bei der Wichtigkeit 
unſeres Kartoffelanbaus in Polen empfehlen wir einen dies⸗ 
bezüglichen kleinen Vexſuch mit Uſpulun anzuſtellen. Notwendig 
iſt dabei, auf einem Kartoffelſchlage nicht nur gebeiztes, ſondern 
auch ungebeiztes Saatgut zu verwenden und die Kartoffelparzellen 
genau abzumeſſen. Sorgfältiges Beobachten während der ganzen 
Wachstumszeit, insbeſondere während des Auflaufens der Kar⸗ 
toffeln iſt beſonders wichtig. Im übrigen äußert ſich Dr. Groſſer 
zu dieſer Frage im „Amtsblatt der Landwirtſchaftskammer Bres⸗ 
lau“ wie folgt: \ 

Die erſten Verſuche, Kartoffeln zu beizen, wurden meines 
Wiſſens in den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts unter⸗ 
nommen und richteten ſich hauptſächlich gegen die Phytophthora⸗ 
Knollenfäule, wobei Kupfervitriolbeizen verwendet wurden. Hier⸗ 
bei ſind vielfach Schädigungen eingetreten, ein Erfolg aber iſt 
gegen dieſe Krankheit ſowie ſpäter gegen die Schwarzbeinigkeit der 
Kartoffel damit nicht erzielt worden. Bisher liegen reichere Er⸗ 
fahrungen über die Beize von Kartoffeln nur aus Amerika vor, 
wo man Kartoffeln gegen Schorf und Rhizoctonia⸗Krankheit be⸗ 
handelt. Zunächſt wandte man Formaldehyd an in wäſſeriger 
Löſung, in welche man die Kartoffeln eintauchte, oder ſetzte ſie in 
beſonderen Erdhäuſern der Einwirkung von Formaldehytdämpfen 
Der Erfolg ſoll gut ſein, jedoch ſind auch Schädigungen 
beobachtet worden. Durch das Abſterben von Gewebekomplexen 
bildeten ſich Flecken, und derartige Kartoffeln neigten nach dem 
Auslegen leicht zur Fäulnis. Später wandte man Sublimat an, 
bei welchem Mittel die genannte Schädigung nicht eintrat. In 
neueſter Zeit iſt von Frhrn. v. Richthofen⸗Boguslawitz die Beizung 
von Kartoffeln mit Uſpulunlöſung angeregt worden. Er ſchreibt 
darüber: „Die Löſung wurde für die Kartoffelmenge in einem 
Eimer in demſelben Verhältnis, wie fie beim Getreide vorge⸗ 
ſchrieben iſt, zubereitet. Die Beizdauer wurde unter gelegentlichem 
Schaufeln auf 15 Minuten bemeſſen.“ Nach den Ausführungen 
des Herrn v. Richthofen iſt der Erfolg überraſchend gut geweſen. 
Von anderen Verſuchen mit Uſpulun iſt mir nur das Ergebnis des 
bon Herrn Dr. Laske, dem Leiter der Hauptſtelle für Pflanzen⸗ 
ſchutz, auf dem Verſuchsgut Ohlau⸗Baumgarten im vergangenen 
Sommer ausgeführten Verſuches bekannt, der allerdings mit an⸗ 
derem Saatgut vorgenommen wurde, als es Herr v. Richthofen 
benutzt hatte. Hier war aber nur bei einigen ſpäteren Sorten ein 
etwas beſſerer Stand zu beobachten. Es müſſen eben in dieſer 
Frage noch zahlreiche Verſuche unternommen werden, ehe man ſie 
als ſpruchreif bezeichnen kann. Soviel ſteht aber von vornherein 
feſt, daß im Innern der Knolle befindliche, wenn auch nur in 
den oberflächlich gelegenen Schichten ſitzende Krankheitskeime von 
der Beizlöſung nicht erreicht und daher auch nicht abgetötet werden 
können, ebenſowenig wie durch Beizung eine Beſeitigung etwa 
vorhandener phyſiologiſcher Krankheitszuſtände der Knolle herbei⸗ 
zuführen iſt. Ich ſelbſt kenne die Verſuche des Herrn v. Richthofen 
aus eigenem Augenſchein nicht, und meines Wiſſens iſt auch von 
anderer Seite bisher nicht feſtgeſtellt worden, worauf der Erfolg 
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begründet iſt. Es kann wohl durch die Einwirkung der Uſpulun⸗ 
löſung eine Abtötung äußerlich der Kartoffelſchale anhaftender 
Krankheitskeime erfolgen. Nun tritt bei uns recht häufig die 
Rhizoctonig⸗Krankheit an Kartoffeln auf, welche in manchen Sta⸗ 
dien der Blattrollkrankheit recht ähnlich iſt. Die Keime der Rhi⸗ 
zoctonſa⸗Krankheit können durch Uſpulunlöſung unſchädlich gemacht 
werden. Es kann deshalb wohl der Fall eintreten, daß durch 
Beizung der Kartoffeln auf ſolchen Schlägen, die zu der genannten 
Krankheit neigen, ein beſſerer Stand der Kartoffeln herbeigeführt 
wird. Nun iſt aber Uſpulun, ebenſo wie das ihm ähnliche Ger⸗ 
miſan, welches zu dem gleichen Zwecke benutzt werden könnte, ein 
Queckſilberpräparat. Die Eigenſchaft des Queckſilbers, daß ſich 
ſehr verdünnte Löſungen ſeiner Salze wachstumanregend verhalten, 
it öfters beobachtet worden; es iſt deshalb auch möglich, daß der 
Queckſilbergehalt des Beizmittels lediglich anreizend auf das Aus⸗ 
treiben der Augen gewirkt und damit wachstumfördernd das raſchere 
Auflaufen bedingt hat. Wie ſchon oben geſagt, kann zurzeit ein 
einigermaßen zutreffendes Urteil über den Wert der Queckſilber⸗ 
beige bei Karkoffeln, ganz allgemein angewandt, noch nicht erfolgen. 
Dieſe Frage wird in der kommenden Vegetationsperiode bon 
mehreren wiſſenſchaftlichen Anſtalten noch eingehend zu prüfen 
ſein. Dies ſoll aber für die Praxis nicht etwa beſtimmend ſein, 
Verſuche in dieſer Richtung zu unterlaſſen, denn je mehr Verſuche, 
um ſolche wird es ſich zweckmäßigerweiſe vorläufig nur handeln, 
auch in der Praxis unternommen werden, deſto eher iſt eine allge⸗ 
mein zutreffende Wertbemeſſung des Verfahrens zu erwarten. 
Hinſichtlich der Zeit, wann eine Beizung der Kartoffeln vorge⸗ 
nommen werden kann, möchte ich empfehlen, dieſen Zeitpunkt nicht 
längere Zeit vor dem Auslegen der Kartoffeln zu wählen, wenn 
Queckſilberpräparate angewendet werden. Bei der erwähnten 
wachstumfördernden Wirkung derſelben auf die Augen der Kar⸗ 
toffel könnte ſonſt leicht ein unerwünſchtes, vorzeitiges Auskeimen 
eingeleitet werden. Was von den Queckſilberpräparaten gilt, trifft 
auch bei phenolhaltigen Beizmitteln in ähnlichem Umfange zu, 
da ſehr ſchwache Phenollöſungen unter Umſtänden auch einen Reiz 
auf die Keimung ausüben können. Nicht unerwähnt möchte ich 


laſſen, daß die im Jahre 1921 von Herrn Dr. Snell (Forſchungs⸗ 


inſtitut für Kartoffelbau) unternommenen Beizverſuche mit Trypa⸗ 
flavin weder eine ertragſteigernde Wirkung erkennen ließen, noch 
daß eine günftige Wirkung auf den Geſundheitszuſtand der ge⸗ 


ernteten Knollen feſtgeſtellt werden konnte. 
500 Marder. I-30 


Marktbericht der Landwirkſchaftlichen Haupigeſellſchaft, 
Tow. 2 ogr. por. Poznan, vom 13. März 1923. 


Düngemittel. Für Kainit und Kalidüngeſalz aus Deutſchland 
find die Preiſe unverändert. Wir ſind in der Lage, 
bejtränfte Mengen billig von unſerem Lager abgeben zu können. Für 
Kalkſtickſtoff ſind die Preiſe mit Wirkung vom 10. d. Mis. um ca. 30 0% 
erhöht worden. Ware iſt genügend vorhanden und wird prompt ge⸗ 
liefert. Norgeſalpeter ift weiter gefragt. Das Angebot iſt jedoch klein. 
Es werden ſchon 12 engl. Pfund für die Tonne eif Danzig gefordert. 
Für Chtleſalpeter beträgt die Forderung mindeſtens 14 engl. Pfund. 
Schwefelſ.⸗-Ammonjak kalkuliert ſich jetzt billiger, da die Werke ihre Preiſe 
nicht mehr in deutſcher, ſondern in polniſcher Valuta ſtellen. Thomas⸗ 
mehl und Superphosphat iſt nach wie vor ſehr knapp. 5 


Flachsſtroh. Von Flachsſtroh haben wir in letzter Zeit größere 


Mengen verladen können. Wir bitten, in allen den Fällen, wo die Ware 
ſofort verladebreit iſt, Offerte von uns einzuholen. Wir ſind in der 
Lage, die markigemäß höchſten Preiſe zahlen zu können und ſtehen mit 
Verladepapferen und Decken ſofort zu Dienſten. N 

Fultermiftel. Das Sinken der Getreidepreiſe hat automatiſch 
niedrigere Preiſe auch für Kleie erwirkt. Das Geſchüft iſt ftill, da allge⸗ 
mein mit Käufen zurückgehalten wird. Slkuchen find nach wie vor 
gefraat, das Angebot dagegen ſehlt ganz. 

Gekreide. Die Tendenz war am Getreidemarkt in der ver⸗ 
gangenen Woche weiter ſehr matt. Roggen war nur ſtark unter Börſen⸗ 
preis abzusetzen, der täglich zurückging. Aber auch für Weizen, der 
gegenüber dem Roggenpreis ſehr hoch ſtand, trat eine ſtarke Ab⸗ 
ſchwächung ein. Augenblicklich iſt Roggen und Weizen trotz der knappen 
Zuſuhren faft gar nicht unterzubringen. Gerſte liegt ebenfalls ruhig. 
Hafer, der immer noch ſchwach angeboten wird, hat ſich im Preiſe be⸗ 


haupten können. 

Die Börſe notierte am 12. er.: Weizen Mk. 112.500, Roggen 
Mk. 56.500, Braugerſte Mk. 49.000, Hafer Mk. 60.000, alles per Ztr. 

Kartoffeln. Durch das anhaltend milde Wetter find die Kar⸗ 
toffelzufuhren größer geworden und, da eine wirkungsvolle Ausfuhr bis 
jetzt nicht ſtattgefunden hat, die Preiſe weiterhin gefallen. Für Fabrik 
kartoffeln wären wir noch in der Lage, zu zahlen: Mk. 6.500 bis 
6.100 p. Ztr., je nach Lage der Stationen. Eßkartoffeln wurden ſo 
gut wie garnicht gehandelt. Ausgeführt wurden bisher einige Waggons 
Saatkarloffeln, bei deren Tranſit außerdem noch Schwierigkeiten zu 
überwinden waren. Der Export an ſich läßt in dieſem Jahre gar keine 
Rechnung, da die deutſchen Kartoffelpreiſe ſtets etwas niedriger ſind 
als die unſrigen. Export nach Frankreich, Schweiz uſw. iſt faſt kaum 
aufgenommen worden, weil durch die hohen Frachtkoſten in Deutſchland 
die Ausfuhr polniſcher Kartoffeln wenig Nutzen ließ. Dieſe allgemeine 
Flaue im Kartoffelgeſchäft hat naturgemäß das Flockengeſchäft nach⸗ 


geriſſen, und finden ſich momentan keine Käufer für Flocken. Dagegen 
iſt das Angebot überaus groß, fo daß ſchon Preiſe von Mk. 75.000.— 
p. Dz. genannt wurden. 

Kohlen. Das für Oberſchleſien in Kraft getretene Geſetz, wonach 
neben der deutſchen Mark auch die polniſche Mark als geſetzliches 
Zahlungsmittel zu gelten hat, und die Verkäufer gezwungen ſind, die 
Preiſe in deutſcher und polniſcher Valuta zu nennen, gleichzeitig aber 
der Umrechnungskurs für das deutſche Geld amtlich bekannt gemacht 
wird, alſo ſozuſagen Zwangskurs beſteht, iſt für Kohle eine nur un⸗ 
wesentliche Preiserhöhung im März gegen die letzten Februarpreiſe zu 
verzeichnen. Trotzdem ſind die Kohlenpreiſe im Verhältnis zu den Ge⸗ 
treidepreiſen hoch zu nennen. Uus überſchriebene Auſträge können wir 
jederzeit prompt erledigen. n 

Maſchinen. Die Nachfrage nach Pflügen iſt des weichenden Winters 
wegen im allgemeinen ſehr gering; es ſind auch deutſche Fabrikate darin 
ſchwer zu haben, doch iſt es ralſam, zur Inſtandhaltung der vorhandenen 
Geräte ſich mit den nötigen Erſatzteilen rechtzeitig zu verſehen. Mäh⸗ 
maſchinen, ſowohl für Gras wie für Getreide, haben wir einen kleinen 
Poſten hereinbekommen, doch dürfte bei der großen Nachfrage der Vor⸗ 
rat bald vergriffen ſein, da vorſorgliche Wirte ſchon heute ihren Bedarf 
einzudecken ſuchen. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß wir größere Boften dieſer 
Maſchinen wohl nicht mehr und eventuell zu bedeutend höheren Preiſen 
herein dekommen werden weil durch die Beſetzung des Ruhrgebietes das 
erforderliche Stahlmaterial fehlt. Hand⸗ und Separatoren „Lanz“⸗Fabrikat 
in gangbaren Größen haben wir noch zur ſofort igen Lieferung am Lager. 
Im allgemeinen herrſcht trotz Niederganges der Getreidepreiſe ſteigende 
Tendenz. 

Sämereien. Die Zufuhren in Seradella hagen aufgehört, dagegen 
it die Nachfrage in Anbetracht der kommenden Sagtzeit weiter rege ge⸗ 
blieben. Das Angebot in Klee hat etwas nachgelaſſen. Die Verkäufer 
fordern immer noch ſelbſt für alten Rotklee über 1 Million Mark. Gs 
werden Preiſe gezahlt für: Rolklee 700 000 bis 1500 000 Mk., Weißklee 
1 bis 2 Millionen Mk., Schwedenklee 700 000 bis 1 400 000 Mk., Raygras 
4 bis 600 000 Mk., Knaulgras ca 500000 Mk. 

Textilwaren. Das Geſchäft liegt ruhig Das durch den z. Zt. 
herrſchenden ſtarken Geldmangel verurſachte reiche Angebot verhindert 
ein weiteres Steigen der Preiſe. Sobald die Nachfra ze wieder ſtärker 
einſetzt, rechnet man in Fachkreiſen mit einem ſtarken Anziehen der Preife. 
Es dürfte ſich daher empfehlen, die jetzige ſtille Zeit zum Eindecken des 
Bedarfs zu benutzen. 


Wochen marktberichk vom 14. März 1923 

Alkoholiſche Getränke: Liköre und Kognak 14000 Mk. pro 
Liter nach Güte. Bier 5/10 Ltr. Glas 700 Mk. Gier: Die Mandel 5500 
Mark. Fleiſch: Rindfleiſch ohne Knochen 5800 Mk., mit Knochen 4400 
Mk., Schweinefleiſch 6500 Mk., geräucherter Speck 11000 Mk., roher Speck 
9000 Mk. p. fd. Milch⸗ und Molkereiprodukte: Vollmilch 1200 M. 
pro Liter, Butter 11000 M. pro Pfd. Zucker⸗ und Schokoladen⸗ 5 
ſabritate: Gute Schokolade 15000 M. gutes Konfekt 16000 M. 
Zucker 2000 M. pro Pfd. Kartoffeln 8000 Mark pro Zentner. Kaffee 
15000 M. pro Pfd., Kakao 5000 M. pro Pfd., Salz 800 M. pro Pfd. 


Schlacht⸗ und Viehhof Poznan. 15 ER 
Freitag, den 9. März 1928. 

Auftrieb 135 Rinder, 169 Kälber, 32 Schafe, 42 Ziegen, 

400 Schweine, 380 Ferkel. — Tendenz: ruhig. N 
Es wurden aezahl: pro 100 Kigr. Lebendgewicht 
für Rinder I. Kl. 460000470000 % | f. Schweine J. Kl. 1040000050000 % 
II. KI 400000-420000 % II. Kl. 9800 )0-1000000.,6 
90000 ũ „% 


III. Kl. 300090-320000.% III. Kl. 
ür Kälber I. Kl. 450000 -460000% für Schafe I. Kl. — 
II. 81.400000-429000.46 II. Kl. — 
III. Kl. — III. Kl. — 5 
Mittwoch, den 14. März 1928. 2 
Auftrieb: 115 Bullen, 36 Ochſen, 161 Kühe, 309 Kälber, 


1048 Schweine, — Ferkel, — Ziegen. 

Es wurden «zahlt pro 100 Kilo Lebendgewicht 
für Rinder I. Kl. 470490000 % | nix Schweine (. Kl. 990-1000000 % 
- II. Kl. 420 430000 % II. Kl. 94096000 % 


5 III. Kl. 340380000 III. Kl. 870-8800004 
fr Kälber J. Kl. 440460000 % für Schafe I. Kl. 450.4800 0 % 
II. Kl. 4000-420000 % II. Kl. 380-400000 
III. Kl. — III. Kl. — 
Tendenz: — 
Preiſe für Felle. 
Notiz vom 8. März 1923. 
Geſalzene Rinderfelle pro Pfund 4 800 M. 
Kalpfelle- ,,, ne 62 000 
Schaäffells pro Pfund 4800 „ 
eee, 90 000 „ 
Haſen⸗Winterfelle pro Stück. 11 000 „ 
Kaninchen⸗Winterfelle pro Pfund 8000 „ 
Hiegenfelle pro Stk 38 000 „ 
Roggennotizen (pro 50 Kg). ; 
1. Höchſte Notiz am 16. Februar 57 000.— Mk. 
27 Letzte Noli uneyebruar- aa 66 000. — Mk. 
3. Durchſchnittspreis im Februar 57 800.— Mk. 
4. Durchſchnittspreis vom 21. Januar bis 20. Februar. 50 600.— Mk. 
5. Letzte Wochennotiz am 14. März AR 54 500.— M 
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Sämereien und Pflanzenzucht. 5 


Die Bedeutung guten Faatgutes. 

Während die Landwirtſchaft ſchon vor langen Jahren zu der 
Erkenntnis gekommen, daß ſie in der zweckentſprechenden Ver⸗ 
wendung künſtlicher Dünger ein Mittel in der Hand hat, mit dem 
ſie den Boden zu höheren Erträgen bringen kann, und der Ver⸗ 
brauch derſelben einen vorher nie geahnten Umfang angenommen 
hat, gibt es nur verhältnismäßig wenige Landwirte, die den ent⸗ 
ſprechenden Nutzen aus den Vorteilen ziehen, die der Anbau hoch⸗ 
gezüchteter, ertragreicher Sorten im Gegenſatz zu den alten, abge⸗ 
bauten Landſorten bietet. Das iſt auf das tiefſte zu beklagen. 
Denn bei dem Anbau der alten Landſorten iſt eine angemeſſene 
Verzinſung des in Grund und Boden angelegten Kapitals nicht zu 
- erwarten; die hohen Auslagen für Bodenmeliorationen, für künſt⸗ 
liche Düngemittel, die bedeutenden Aufwendungen für Löhne uſw. 
machen ſich auch nur dann genügend bezahlt, wenn die Bodenkräfte 
und die Düngung möglichſt weitgehend ausgenutzt werden. Das 
geſchieht aber nur durch den Anbau von hochgezüchteten, hinſichtlich 
ihrer Ertragsfähigkeit und ihrer ſonſtigen Eigenſchaften durch 
Anbauverſuche ſtändig überwachte Sorten. Dieſe kommen daher 
für den Landwirt allein in Betracht. Nun iſt es leider eine be⸗ 
kannte Tatſache, daß der Landwirt bei dem Bezuge neuer Sorten 
gewöhnlich nicht zu den teueren Originalſaaten oder 1. Abſaat 
greift, ſondern ſich vielfach mit den billigen, alten, nicht kon⸗ 
trollierten Saaten begnügt. Eine Kontrolle auf Sortenechtheit 
und Sortenreinheit findet bei dieſer Art des Bezuges in der ge⸗ 
ringſten Anzahl der Fälle ſtatt, und kann auch meiſt nicht ſtatt⸗ 
finden; auch gegen die Einſchleppung von Unkräutern und Pflanzen⸗ 
krankheiten iſt der Saatgut beziehende Landwirt dabei nicht ge⸗ 
ſchützt; er hat ſomit keine Gewähr dafür, daß die von ihm be⸗ 
zogene Saat den bisher angebauten Sorten in irgend einer Be⸗ 
ziehung überlegen iſt. Dieſen mißlichen Verhältniſſen entgegen⸗ 
zulreten, hat ſich die Poſenſche Saatbaugeſellſchaft zur beſonderen 
Aufgabe gemacht. Sie will den Landwirten ein wirklich gutes, 
ſortenreines Saatgut zur Verfügung ſtellen. 

Die Mitglieder, ſoweit ſie nicht ſelbſt züchten, beziehen Ori⸗ 
ginalſaatgut direkt von den Züchtern und bauen es zur Ver⸗ 
mehrung an. Genügt die vermehrte Saat allen geſtellten Bedin⸗ 
gungen, ſo wird ſie durch Vermittelung der Geſchäftsſtelle in die 
Hände der Saatgut beziehenden Landwirte gelangen. 

Die Anerkennung der angemeldeten Saaten erfolgt nur auf 
Grund einer kurz vor der Ernte vorzunehmenden, eingehen⸗ 
den Beſichtigung der Felder. Nach Erdruſch iſt eine 
Probe an die Geſchäftsſtelle einzuſenden. Dieſe wird auf Reinheit 
und Keimfähigkeit geprüft. Auch der Bezug der Originalſaat wird 
kontrolliert. Die Beſichtigung auf dem Felde erſtreckt ſich beſonders 
auf Sortenechtheit, Sortenreinheit, ſowie Freiſein von Unkräutern 
und übertragbaren Pflanzenkrankheiten. Auch auf das Vorhanden⸗ 


ſein guter Reinigungs⸗ und Sortiermaſchinen und ausreichender, 


in tadelloſem Zuſtande befindlicher Bodenräume wird geſehen. 
Für Landwirte, welche ſich bei dem Einkauf von Saatgut der 


= Vermittelung der Poſener Saatbaugeſellſchaft bedienen, ſchließt die 


ſtrenge, von ihm ausgeübte Kontrolle die Gewähr in ſich, daß ihnen 
a 0 erſtklaſſiges, ſortenechtes und ſortenreines Saatgut geliefert 
wird. 


Steuerfragen. . 


\ Labura. 

Von den einzelnen Abteilungen wird die Steuerſtelle am 
meiſten in Anſpruch genommen. Die Urſache hierzu iſt be⸗ 
gründet in der Verſchiedenheit der Auffaſſungen zwiſchen der Ein⸗ 
ſchätzungskommiſſion und den Steuerpflichtigen. Das Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz aus früherer Zeit beſteht hier heute noch zu Recht. 
Es ſind nicht die einzelnen Paragraphen, welche die verſchie⸗ 
denen Auffaſſungen hervorrufen, ſondern die einzelnen Ein⸗ 
ſchätzungskommiſſionen ſchätzen infolge der rapiden Geld⸗ 
entwertung nach eigenem Gefühl und Empfinden. Jetzt, im 
Februar 1923, iſt der Steuerbeſcheid auf Grund der Ein⸗ 
ſchätzung im Januar 1922, betreffend das Wirtſchaftsjahr 
vom 1. Juli 1920 bis 1. Juli 1921 ergangen. Es wird wohl 
mancher beim Vergleich ſeiner Einſchätzung mit dem Steuer⸗ 
beſcheid einen kleinen Nervenſchock erlitten haben. Es ſind 
Fälle, in denen der Steuerſatz das deklarierte Ein⸗ 
kommen erheblich überſteigt. Die Einkommenſteuerkommiſſion 
errechnet in vielen Fällen ein Einkommen von 8 Ztr. Roggen 
und mehr pro Morgen. Wenn die Kommiſſion ſich ſtrickt an 
das Geſetz halten und ſomit auch den 3jährigen Durchſchnitt 
der letzten 3 Wirtſchaft jahre berechnen würde, hätte der Steuer⸗ 
zahler jetzt eine Steuer von einem vor Jahren gehabten Einkommen 


zu zahlen, die bei der Geldentwertung weniger als ein Stück 
Vieh wäre. Dies geht nun ſelbſtverſtändlich nicht. Neue 
Richtlinien, die bei der Feſtſtellung der Steuer maßgebend fein 
ſollen, ſind den Steuerpflichtigen bis jetzt nicht bekannt geworden. 
Ein neues Geſetz oder Richtlinien ſind aber nötig, um in den 
vielen Steuerkommiſſionen einen Ausgleich herbei zu führen. 

Es gibt Fälle, wo die einwandfreie Buchführung noch 
anerkannt wird; meiſtens aber wird gänzlich nach freiem Er⸗ 
meſſen entſchieden. Die Landwirte in Pommerellen haben 
proteſtiert gegen die, abweichend von der Buchführung feſt⸗ 
geſetzten höheren Einkommenſteuern, aber erklärt, daß ſie die 
feſtgeſetzte Steuer in Anbetracht, daß das Einkommen vor 
Jahren gewonnen, und ſowohl durch die Geldentwertung als 
auch durch die ſpätere Einziehung nichts mehr bedeute, zahlen 
wollen. In dieſer Lage befinden ſich nicht nur die Landwirte 
in Polen, ſondern auch in Deutſchland, wo die Valuta ge⸗ 
fallen iſt. Solange das Sinken des Geldes dauert, gibt es 
folgende Möglichkeiten, beiden Teilen gerecht zu werden: 

1. Die auf Grund der Buchführung ermittelte Steuer, 
die aus dem Wirtſchaftsjahr vom 1. Juli 1920 bis 1. Juli 1921 
ſich ergibt, wird unter Zugrundelegung des damaligen Roggen⸗ 
preiſes von 270 Mk. in Zentner umgewandelt, die jetzt, zur 
Zeit der Fälligkeit zum Marktwert zu zahlen ſind. 

2. Es wird angenommen, daß ein Gut mittleren Bodens 
normaler Verhältniſſe von 2000 Morgen einen Reingewinn 
von 1½ Zentner Roggen pro Morgen ergibt. Der Steuer⸗ 
kommiſſion bleibt es dann überlaſſen, je nach den Verhältniſſen 
eine höhere oder niedrigere Zentnerzahl anzunehmen. 

Vor allen Dingen iſt die Buchführung unter den beſtehen⸗ 
den Verhäliniſſen mehr denn je am Platze, um bei größeren 
Abweichungen mit der Einkommenſteuerkommiſſion Unterlagen 
und Beweiſe in der Hand zu haben. Außerdem können alle, 
die bei der Labura ihre Bücher führen laſſen, erfahren, in 
welcher Weiſe in den verſchiedenen Kreiſen die Steuerkommiſſionen 
entſchieden haben, und welche Einkommen in den einzelnen 
Kleiſen für Güter mit mittlerem Boden und normalen Ver⸗ 
hältniffen angenommen worden ſind. 


v. Hantelmann. 
Zu den Ausführungen des Herrn von Hantelmann er⸗ 
lauben wir uns zu bemerken, daß die Steuerabteilung der 
Labura ab 1. April d. J. die geſamte Steuerberatung uſw. 
für die durch Vertrag feſtangeſchloſſenen ee 

abura. 


5 


ausführt. 


2 Eierheilkunde. 


Roggenwährung als Grundlage für die tierärztliche 
Gebührenordnung. 
(Vgl. Z⸗W. Bl. Nr. 4.) 
Am 3. März fand eine Verhandlung zwiſchen Landwirten 
und Tierärzten ſtatt, bei der folgende Parteien vertreten waren: 
Als Vertreter der landwirtſchaftlichen Organilatıonen: Der 
Hauptverein der deutſchen Bauernvereine Poznan, das Zjedno- 
ezenie Producentöw Rolnych Poznan, das Zjednoczenie 
Producentöw Rolnych für Pommerellen. Als Vertreter der 
Tierärzte: Vertreter des Verbandes deutſcher Tierärzte in 
Polen aus Poſen und Pommerellen, die Vereinigung polniſcher 
Tierärzte in Großpolen, die Vereinigung polniſcher Tierärzte 
in Pommerellen. Ferner war ein Vertreter der Pommerelliſchen 
Landwirtſchaſtskammer erſchienen. j ; ER: 
Bei Eröffnung der Sitzung wies der Verhandlungsleiter 
darauf hin, daß heute ſämtliche Berufsſtände ein erheblich 
geringeres Einkommen hätten als im Frieden, daß daher eine 


Umrechnung der Friedenseinnahmen in jetzige Werte ohne 


Berückſichtigung eines Verarmungskoeffizienten nicht angängig 
ſei, wie dies die Tierärzte in ihren Richtlinien für Gebühren⸗ 
erhebung tun. Die Friedensgebührenordnung der Tierärzte, 
die den heutigen Liquidationen der Tierärzte als Grundlage 
dient, ſei abänderungsbedürftig. Die Vertreter der Tierärzte 
erklärten daraufhin, das ſie lediglich gekommen ſeien, um ſich 
über den Zahlungsmodus (Roggen, Goldmark, Teuerungs⸗ 
multiplikator oder dgl.) zu unterhalten. Die Berückſichtigung 


eines beſonderen Verarmungskoeffizienten käme nicht in Frage, 
da dieſer ſchon durch die Minderinanſpruchnahme der Tier⸗ 
Ueber die Gebührenordnung ſelbſt, die 
als Grundlage dienen ſoll, könne nicht verhandelt werden. 
Die Tierärzte, als ein freier Berufsſtand hätten dieſe Gebühren⸗ 
ordnung ſeloſt feſtgeſetzt und könnten den landwirtſchaftlichen 
Organiſationen nicht das Recht zugeſtehen, über dieſe Gebühren⸗ 
Sie würden damit die Freiheit ihres 


ärzte vorhanden ſei. 


ordnung zu verhandeln. 
Berufsſtandes aufgeben. 


Seitens der Vertreter der landwirtſchaftlichen Organi⸗ 
man ſich über 
einen Zahlungsmodus einige, man ſich über die Grundlage, 
Im 
übrigen wünſchen die Vertreter der landwirtſchaftlichen Orga⸗ 
niſationen nicht, die Gebührenordnung als ſolche abzuändern, 
ſondern hätten lediglich das Beſtreben, ſich über die techniſche 
aus zuſprechen und die Spannungen bei den 
Einen 
Eingriff durch Kritik des Wertverhältniffes der einzelnen Lei⸗ 


ſationen wurde daraufhin erklärt, daß, ehe 


die der Errechnung dienen ſoll, geeinigt haben müſſe. 


Anwendung 
Gebühren für die einzelnen Leiſtungen zu verringern. 


ſtungen zueinander ſei nicht beabſichtigt. 


Die Vertreter der Tierärzte blieben gleichwohl auf ihrem 
Der Vertreter der pommerelliſchen Land⸗ 
wirtſchaftskammer wies darauf hin, daß eine Erklärung, nicht 
verhandeln zu wollen, auch hätte abgegeben werden können, 
ohne daß alle Teilnehmer der Verhandlung den zeitraubenden 
und koſtſpieligen Weg nach Poſen unternommen hätten, Die 
Tierärzte änderten ihre Haltung auch nicht, als ſie auf Ab⸗ 


Standpunkt ſtehen. 


weichungen der Gebührenordnung der drei genannten Tierärzte⸗ 
vereinigungen voneinander, ſowie auf offenſichtlich unhaltbare 
Beſtimmungen in der Gebührenordnung hingewieſen wurden. 
So iſt z. B. in der Grundgebühr für das Doppelkilometer 
ein feſter Satz von 1 — Mark (Friedensmark) angegeben, der 
außer etwaigen Koſten für ein Fuhrwerk zu entrichten iſt. 
Damit ſoll offenbar der Zeitaufwand entlohnt werden. Der 
Zeitaufwand iſt aber ein grundverſchiedener, wenn man Ent⸗ 
fernungen von 20 bis 30 km, wie ſie häufig vorkommen im 
Auto, mit der Bahn oder mit dem Wagen zurücklegt. — Da 
die Tierärzte erklärten, keine Vollmachten zu Verhandlungen 
über die Gebührenordnung zu haben, weil durch ihre Verbände 
ihnen dies ausdrücklich unterſagt worden ſei, wurden weitere 
Verhandlungen für zwecklos gehalten, und von den Vertretern 
der landwirtſchaftlichen Organisationen der Antrag geſtellt, 
die Verhandlungen zu vertagen, bis die Vertreter der Tierärzte 
ſich mit entſprechenden Vollmachten verſehen haben würden. 
Der Antrag wurde zur Kenntnis genommen und von einem 
Vertreter der polniſchen Vereinigung der Tierärzte in Groß⸗ 
polen dahin beantwortet, daß der Standpunkt der Tierärzte 
unumſtößlich ſei. Namens der landwirtſchaftlichen Organiſa⸗ 
tionen wurde daraufhin folgende Erklärung abgegeben: 

„Die landwirtſchaftlichen Organiſationen erwarten bis Mitte 
März eine endgültige Stellungnahme der Verbände der Tier⸗ 
ärzte und behalten ſich vor, im Falle, daß eine Einigung nicht 
zuſtande kommen ſollte, die Konſequenzen zu ziehen.“ 

- Wir verweiſen daher auf unfere Veröffentlichung in Nr. 4 
des Zentralwochenblattes (Seite 44) und fordern unſere Mit⸗ 
glieder auf, ½ bis höchſtens ½ des Gegenwertes der nach 
der Friedenstaxe errechneten Roggenmenge für die tierärztlichen 
Verrichtungen zu zahlen. Die Gebührenordnung des Verbandes 
deutſcher Tierärzte iſt bei uns erhältlich und ſteht unſeren 
Mitgliedern auf Wunſch zur Verfügung. 
\ Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 
45 Anterhaltungsecke 
Fachbücherei „Arbeitshilfe“. 

Wir möchten wieder einmal auf die uns zur Verfügung ſtehende, 

etwa tauſend Bände enthaltende Fachbücherei „Arbeitshilfe“ hinweiſen, 


die vor allem allen mit und an der Jugend arbeitenden Perſonen nicht 
dringend genug empfohlen werden kann, zur eigenen Vertiefung und 


Weilerbeldung, ſowie zur unmittelbaren Benutzung für ihre Arbeit. Die 


Bücherei, die immer weiter ergänzt wird, umfaßt in der Hauptſache 
folgende Gruppen; Religioſes und Miſſion, Ethiſches und Pſychologiſches, 
Muſik und Kunſt, Material für Feſte und Veranſtaltungen, Vorträge. 
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Die Benutzung der Bücherei iſt unentgeltlich, es find nur die Portokoſten 
zu tragen, und es wäre nur zu begrüßen, wenn die Zahl der Entleiher 
fich immer noch vergrößerte, da heutzutage gute Bücher ja immer 
ſchwerer zu beſchaffen ſind und jedes wirklich gute Buch, das unbenutzt 
auf Regalen ſteht, ein totes Kapital bedeutet. Anfragen und Beſtellungen 
auf Kataloge der einzelnen Gruppen ſind zu richten an den Deutſchtums⸗ 
bund Pommerellen⸗Suüd, Grudziadz, Staſzyca 5. 


44 Verbandsangelegenheiten. 44 


Die Ablieferung der Roggenbeiträge für den Haupt: 
verein der deutſchen Bauernvereine. 


Wie ſchon aus der Bekanntmachung in Nr. 7. vom 
17. 2. 1923 des Landw. Zentral-Wochenblattes zu erſehen 
iſt, wollen die Landw. Hauptgeſellſchaft, der Verband deutſcher 
Genoſſenſchaften und unſer Verband bei der Einziehung dieſer 
Beiträge in natura mit Hilfe der Eins und Verkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaften Hand in Hand arbeiten. Erfreulicherweiſe haben 
gelegentlich der letzten Beſprechung der Geſchäftsführer unſerer 
Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaften am 6. 3. d. Is alle 
Herren ihre tatkräſtige Unterſtützung zugeſagt. Die Spar⸗ 
und Darlehnskaſſen jedoch, die noch nicht genügend über die 
Angelegenheit unterrichtet ſind, wollen ſich an die zuſtändigen 
Geſchäftsſtellen des Hauptvereins wenden, oder auch direkt an 
den Verband nach Poſen. Wir werden dann veranlaſſen, daß 
ihnen vom Hauptverein in dieſer Angelegenheit die nötige 
ſchriftliche Aufklärung gegeben wird. 

Verband Landw. Genoſſenſchaften in Großpolen, P. 2. 


Bezirksverſammlung in Woll fein. 


An der rege beſuchten Verſammlung nahmen teil Herr 
Direktor Hallſtein von der Provinzial-Genoſſenſchaftskaſſe 
und Herr Dr. Reiners vom Verband. Die Landw. Haupt⸗ 5 
geſellſchaft war durch Herrn Prokuriſten Fielitz vertreten, 
ſowie durch den Leiter der Filiale Wollſtein, Herrn Löwe. 
Vom Hauptverein der deutſchen Bauernvereine war der i 
Geſchäftsführer, Herr Weyrauch erſchienen. „„ 
Die Ausſprache drehte ſich um Kledit⸗ und Verbands 
fragen. Sie wurden in längeren Ausführungen durch Herrn 
Direktor Hallſtein und Herrn Dr. Reiners behandelt. 
Bei der Frage des Warenverkehrs kam es zu einer 
beſonders lebhaften Aussprache. Es wird immer noch nicht 
verſtanden, daß die Warenzentrale oder ihre Filialen nicht 
auf längere Zeit gegen Kredit Waren geben kann. Herr 
Prokuriſt Fielitz bemühte ſich, die Art des heutigen Waren⸗ 
verkehrs und ſeine Schwierigkeiten den Anweſenden klar zu 
machen. Im allgemeinen müſſe Ware gegen Ware der Grundſatz a 
des kommenden Geſchäfts fein. Ein befonderer Fall gab Herrn 
Löwe Veranlaſſung, ſeine Anſicht aus der täglichen Praxis 
der Verſammlung zu ſagen. Er führte dem Sinne nach 
folgendes aue: Die Landbevölkerung nimmt im allgemeinen 
an, daß die Genoſſenſchaften nur dazu da find, ihnen Dünge⸗ 
mittel und Futtermittel auf Wochen und Monate hinaus zu 
kreditieren, während ſie ſich nicht verpflichtet fühlt, die Gegen⸗ 
leiſtungen in Getreide unſerer Organiſation zugute kommen 
zu laſſen. Sie glauben, wenn ſie die Genoſſenſchaften bezw. 
die Geſchäftsſtellen in Anſpruch nehmen, an das Solidaritäts⸗ 
gefühl appellieren zu können, während fie bei dem Verkauf 
ihrer Erzeugniſſe ſich ohne Bedenken an andere Firmen 
wenden. 8 i „5 
Hoffentlich hat dieſe wechſelſeitige Ausſprache manchen 
Irrtum geklärt zum Nutzen des Warengeſchäfts. e 
Zum Schluß ſprach dann noch Herr Geſchäftsführer 
Weyrauch über die Arbeit und die Ziele des Hauptvereins 
der deutſchen Bauernvereine. Er berichtete über die Art der 
Einziehung der Beiträge, die ja jetzt in Roggen erfolgt. 
Seine Ausführungen waren ein Appell zur Aufforderun 
gemeinſamer Tätigkeit zwiſchen Genoſſenſchaften und Bauern⸗ 
vereinen. ’ 5 b 8 5 
Herr Direktor Hallſtein ſchloß mit ein paar Worten die 
Verſammlung. 1 
Verband Landw. Genoſſenſchaften in Großpolen P. 2 
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Die Glocken der heimat. 
Roman von Adam Müller⸗Guttenbrunn. 
(1. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
„Sehr brav und ſehr geſund, lieber Herr Haffner. 


Ich habe es Ihnen ja geſchrieben. Sie können ihn ſogleich 


ſehen und mitnehmen, er wartet ſchon auf Sie . Er hat 
alſo noch eine Klaſſe bei uns zu machen, dann geht er ins 
Gymnaſium . Sie wollen ihn doch ſtudieren laſſen?“ 
„Ja freilich, Hochwürde. Der Bauernhof iſcht zu klei' 
für ſo viel Söhne. Er ſoll ſtudiere und e Herr werde.“ 
„Und ein guter Ungar!“ 
„Allemol, Hochwürde. 
wann m'r a Schwowe fin.“ N 
„Sehr gut, Herr Haffner,“ erwiderte lächelnd der Di- 
rektor. „Das hör' ich gern. Nur wird die Generation ſich 
von der jetzigen unterſcheiden; ſie wird nicht nur ungariſch 
denken fie wird auch ungariſch reden.“ 6 
„Na ja,“ erwiderte Haffner, „in der Stadt valleicht, 
die Herre; bei uns werd des nit geihn. Mei' große Buwe 
8 Tenna halt a paar Brocke, die fe von der Schul böhalte 
3 häwe; der Lippl ſoll äwer nar feſcht Ung'riſch lerne, er ſoll 
5 jo herriſch werde.“ ö 
„Das hat er getan, Herr Haffner. Und ich habe ja 
gewußt, daß Sie geſcheiter ſind als Ihre Frau e 
machte eine Pauſe, dann fuhr er fort: „Mit Ihrem Sohn 
hat in den vier Jahren ſeitdem er in unſerem Konvikt iſt, 
niemand ein deutſches Wort geſprochen. Und fo iſt er ein 
Ungar geworden.“ 
„Nit ei’ deutſch Wort ..?“ rief der Ha 
und ihm war, als würgte ihm wer an der Keh 
„Das iſt unſere Methode“ erwiderte der Direktor ge⸗ 
ſchäftsmäßig auf die verdutzte Frage des Bauern und 
klingelte. Dem Diener, der ſogleich erfchien. rief er zu: 
„Haffner Fülöp!“ Dann wendete er ſich wieder zu ſeinem 
Gaſt und ſagte: „In vier Wochen bringen Sie ihn wieder! 
Da wird noch nicht viel verdorben ſein an ihm.“ 

Der kleine Schwabe erſchien. Er war braunhaarig, 
etwas blaß ziemlich hoch aufgeſchoſſen für feine Jahre 
und hatte helle, graue Augen. Stramm ſtand er an der 

Tür und blickte den Direktor, vor dem er ſich beim Eintritt 
tief verneigt hatte, fragend an. 
dee 
rektor zu, und der Knabe trat zu Haffner hin, ergriff ſeine 
Rechte und küßte ſie. : 
185 Verlegen zog der Bauer ſeine Hand zurück. Er wollte 
dem Bırhen einen Kuß geben, aber es genierte ihn. er 
ſchämte ſich .. „Groß biſcht worde Bu’, äwer blaß ſchauſt 
aus.. Na kumm, mach Dich fertig, daß mer unſern Zug 
nit verſaama.“ | 
Der Direktor wechſelte noch ein vaar ungariſche Worte 
mit dem Knaben. und dieſer folgte feinem Vater. Auf der 
Gaſſe lief er weit voraus. Es genierte den Buben. daß 
alle Szegediner nun ſaßen fein Vater wäre ein ſchwäbiſcher 
Bauer. Daß ihm den Schwaben niemand anmerkte, darauf 
war er ſtolz 5 J 
i Mit einem roten. dicken Kopf kam Philipp Haffner abends 
beim. Jöral hatte ſelbſt nicht zur Bahnſtation kommen 
können; er ſchickte einen Knecht nach Joſefsfeld, und Haff⸗ 
ner lenkte ſelbſt die Pferde auf der Heimfahrt. O, wie 
ihm das angenehm war, daß fein Alteſter nicht gekommen. 
Er hätte ſich in die Erde hineingeſchämt vor dem Sohn. 
Der hatte ſo neumodiſche Anſichten über das Deutſchtum: 
der las manchmal den „Deutſchungariſchen Volksfreund“. 
im Winter ſogar Bücher und wußte allerlei . Was hätte 
denn der geſagt zu dem kleinen Betnar da hinten, der mit 
ſeinem Vater nicht deutſch reden wollte? Nicht ein Wort! 
Nicht ein einziges Wort auf dem ganzen Weg! Er mußte 
hn, wenn man heimkam, nur raſch ins Zimmer bringen, 
zu der Mutter ehe es ein Argernis gab. Zu der Mutter... .! 
Herrgott, daß ihm das erſt jetzt aufdämmerte .. Daß er 
darauf nicht früher gekommen war ... Er hieb in die müden 


*) Nun alſo, mein Sohn, hier iſt Dein Vater! 


Gute Ungarn ſein mer all', 


ffnerslippl, 
le. | 


fiam, it van az apat 1 rief ihm der Di⸗ 


Ackergäule, daß der Knecht neben ihm erſchrak, und riß an 
ihnen herum, als ob es zwei mutige Durchgänger wären. 
Der Knecht, der Hannes, dachte ſich ſein Teil. Na ja, wenn 
man aus der Stadt kommt, wo man ungewohnte Weine 
trinkt Und mit dem jungen Herrn hätte er gern ein 
paar Worte geredet, der Hannes, aber der gab ihm keine 
deutſche Antwort. „Dummer Bu',“ dachte er ſich, „will der 
mir zeigen, daß m'r in Szegedin Ung'viſch lernte“, und 
ſchwieg und gab auf die Pferde acht, mit denen der Bauer 
wie ein Teufel dahinfuhr. Wenn der Hannes ſich je ſo 
etwas unterſtanden hätte ... Die Tiere ſchäumten unter 
den Sielen, als ob ſie eingeſeift wären; ſie dampften und 
ſchnaubten, und es war ein Glück, daß das Haustor offen 
ſtand, weil gerade die Viehherden heimkamen, ſonſt hätten 
ſie noch knapp vor dem eigenen Hauſe umgeworfen. Mit 
beiden Füßen ſprang der Bauer vom Sitz herunter, als die 
Pferde im Hof ſtanden, warf dem Hannes das Leitſeil zu 
und ſagte rauh zu ſeinem Knaben: „Kumm!“ 755 

ie Mutter war am Fenſter geſtanden, harrend und 
bangend, ſeit Stunden wartend. Sie wußte, daß fie erſt 
in der Dämmerung kommen konnten, und dennoch erwartete 
ſie ſie viel früher. Als ſie den Wagen jetzt erblickte, wie er 
ächzend mit einer ſcharfen Biegung in das Tor hinein⸗ 


wollte ſie hinauseilen, ihrem Einzigen entgegen; aber die 
Füße verſagten ihr den Dienſt, ſie mußte ſich ſetzen. Jetzt 
war ja der Augenblick da, wo ſich alles aufklären mußte, 
wo ſie ihr Kind wieder haben ſollte, das man ihr genom⸗ 
men, ihr Kind, dem man in jenem fluchwürdigen Hauſe 
verboten hatte, in der Mutterſprache mit ihr zu reden. Das 
Herz wollte ihr zerſpringen, ſo übervoll war es; aufſchreien 
hätte ſie mögen vor Freude, daß er nur wieder da war, ihr 
kleiner Philipp. ihr Lippl, ihr Einziger. 

Und die Tür ging auf, der Bauer trat raſch ein. ARSQ, 
Motter, wau biſcht Du denn? Do bring’ ich 'n, den Schlin⸗ 
gel.“ ſagte er, ſeltſam aufgeräumt, als ob gar nichts wäre, 
und ſchob den Buben hin zu ihr. g 

Der küßte der Mutter die Hand. Sie aber fiel ihm 
um den Hals, drückte ihn an ihr Herz, bedeckte ſein Geſicht 
mit zärtlichen Küſſen und weinte vor Freude und Glück⸗ 
ſeligkeit. 5 

„Anyäm, dräga anväm. “,) ſtammelte der Knabe, über⸗ 
wältigt von ſo viel mütterlicher Zärtlichkeit. 6 

Die Frau erhob ſich mit einem jähen Ruck und ſtieß 
den Buben von ſich. Entſetzt ſtarrte ſie ihn an; dann wandte 
ſie den Blick wie hilfeſuchend, flehend nach ihrem Mann. 
Der wollte ſich nichts merken laſſen, er verſuchte ſogar zu 
lächeln. „Häb nar Geduld Motter: er will halt zeiga, was 
er gelernt hot, der dumm’ Bu' “ 

„Li⸗i⸗Lippl!“ rief die Mutter, die zum maßloſen Er⸗ 
ſtaunen ihres Mannes endlich wieder ein Wort ausgeſprochen 
hatte. „Ki⸗ieind ... re⸗edd mit mer!“ 99555 

Der Knabe zuckte mit den Achſeln. Haffner aber 
ſtürzte ſich auf ſeine Frau und ſchloß ſie in die Arme. 
„Gott ſei's Dank!“ rief er; „Gott ſeſ's Dank!. Nar 
Ruh' nar Geduld .. Jetzt werd alles wieder gut. Du 
red'ſcht wieder! Du red'ſcht wieder!“ „ a 
Sie aber weinte herzbrechend. „'s iſch wahr! 's ſeiſch 
wahr!“ rief ſie ſtotternd, würgend, keuchend, „er konn ni⸗it 
mei Da⸗itſch. .. Er ko⸗onn nit mei re⸗edde mit Va⸗atter 
und Motter.“ Und ſie warf ſich mit dem Oberkörper auf 
die Tiſchplatte und verbarg weinend und ſchluchzend N 
Geſicht in den Händen. N „ 

„Ruhig. Motter, ruhig ... Er muß es halt wieder 
lerna, der Saderlotter,” ſprach Haffner und ſtreichelte die 
Frau Bärble ſanft über das braune Kopfhaar, glücklich. 
daß ſie wieder Worte in der Kehle hatte. 

„G'ſchto-ohle häwe ſe u-uns des Kind. G'ſchto⸗ohle!“ 
jammerte ſie. RAR 3 7 

„Awer geih, Motter. ſei g'ſcheit. Er bleibt jo jetzſcht 
do bei uns ... Und gell, jetzſcht waaß ich a, was Dr zu 


Weihnachta paſſiert iſch — gell, jetzſcht waaß ich's?“ 
*) Meine Mutter, meine teure Mutter. 
5 ‘  (Fortfeßung folgt.) 


jaufte, und den dunklen Heinen Schatten auf dem Rückſitz. 


Bilanzen 


e Bilanz am 30. Juni 1922. 
Aktivog: Kaſſenbeſtand des Vorjahres 90.618,73 
anteile 60 900 M., laufende Rechnung 4117 404,50 M., für 25 387,6 
Lt. reinen Alkohol 7 402 038 M., Nachzahlung der Spirituszentrale 
107 873 M., Zinſen, Pachten, Mieten und Dividenden 77 981,47 M., 
Mahl⸗ und Schrotgeld uſw. 99 536 M., dib. Ennahmen 2357 M., 
für Schlempe 4812802 M., für Kohlen und Torf 707 172 M., für 
Mais 5450 M., für Kantine Müller 50 000 M., für Verkauf von 
Mühlenſteinen uf. 56.650 M., für Wechſelkonto 342 183,33 M., für 
Konſum und Getreide 3 370 415,98 M., für Poſ. Land.⸗Gen.⸗Bank 
10 744 992,44 M., für Spar⸗ und Darlehnskaſſe Rogowo 272 480 M., 
für Eintrittsgeld 75000 M., für Bank Ludowy 1240 000 M., für 
Sprit⸗Aktien 25000 M., für Forderung an Akwawit, Nachz. für 
Spiritus p. 1922/23 4 70 M. 1 773 632 M., zuſammen 35 433 936,55 
Mark. — Paſſiva: Für 3121,34 Ztr. Kartoffeln 5 520668 M., 
für 239 Str. Gerſte 980 995 M., für 888,80 Ztr. Mais 7 280 844,70 
M., Mühle Roggen 85 550 M., Steuer 59 924,30 M., für 2380 Ztr. 


M., Geſchäfts⸗ 


Torf und Holz 3 415 737 M., Fuhrlöhne, Frachten 443045 M., 


gang: 1, Abgang: 


Dar 


Verbrauchsgegenſtände 49 204 M., Feuerverſ., 
Berufsgen., Krankenk. 378 628,15 M., Gehälter, Tantieme 268 840 
M., Arbeiterlöhne 569 758,50 M., Porto, Fernſprechgeb. 24 474 M., 
Zinſen 572 704,58 M., Neuanſchaffung von Maſchinen 734075 M., 
Reparat. an Gebäuden 64 174 M., Reparat. an Maſchinen 273.039 
M., laufende Rechn., Bk. Poznan 6 465 456,33 M., Bk. Ludowy 
300 000 M., Akwawit 1773 632 M., Mitglieder 5 575 240,95 M., 
Beteiligung (Spiritus⸗Verw.⸗Genoſſenſchaft) Aktien 37 500 M., 
Kaſſenbeſtand am Schluß des Geſchäftsjahres 30 406,53 M., 
ſonſtige Ausgaben Mühle 43 099,80 M., Brennerei 345 944,61 M., 
Geſchäftsguthaben Bank Poznan 111000 M., Geſchäftsguthaben 
Mitglieder 5000 M., zurückgezahltes Eintrittsgeld 25000 M., zu⸗ 
ſammen 35 433 936,45 M. — Mitgliederzahl bei Beginn des Ge⸗ 
ſchäftsjahres 1. Juli 1921: 14, Zugang: 3, Abgang 3, Mitglieder⸗ 
zahl am 30. Juni 1922: 14. 

5 Brennerei⸗Genoſſenſchaft Roggenau (Rogowko). 

Der Vorſtand: Kautz. Schülke. 


Bilanz am 30, Juni 1922. 

Aktiva: Kaſſenbeſtand des Vorjahres 231 066,80 M., Ge⸗ 
ſchäftsanteile 744 277,20 M., laufende Rechnung 1816297 M., 
für 422372 Lt. reinen Alkohol 14431 248 M., Zinſen und Divi⸗ 
dende 3938,50 M., Mahl⸗ und Schrotgeld 117751 M., div. Ein⸗ 
nahmen 58 876 M., lauf. Rechn. Pof. Land.⸗Gen.⸗Bank 5 787 346,49 
M., Dampfabgabe Molkerei 112 216 M., für Teer und Dachpappe 
160 623 M., zuſammen 23 408 640,08 M. — Paſſiva: Für 
8041,55 Ztr. Kartoffeln und 157,50 Ztr. Gerſte 10 807 088,50 M., 
Brennſteuer für 42 237,2 Lt. Spiritus 2357 M., für 1650 Ztr. Kohlen 
und ſonſtiges Brennmaterial 1 878 644,80 M., für Frachten 143121 
M., Schmiermaterial und Beleuchtung 19838 M., Entſchädigung 
des Vorſtandes 18 942,95 M., Gehälter und Tantieme 191 290 M., 
Arbeiterlöhne 379 046,50 M., Porto 811 M., Zinſen 79 760,66 M., 
Neuanſchaffungen von Utenſilien 26 655 M., Reparaturen an Ge⸗ 
bäuden und Maſchinen 664.181,40 M., Ausgabe in lfd. Rechnung 
2 489 039,0 M., Beteiligungen 191.000 M., Deputat, Steuern, 
ſonſtige Ausgaben 631 695,13 M., lfd. Rechn. Poſ. Land.⸗Gen.⸗Bank 
5610732 M., Abſchreibg. Rückſtellungen 744 277,29 M., Kaſſen⸗ 
beitand am Schluſſe des Geſchäftsjahres 80 659,65 M., zuſammen 
28 408 640,08 M. — Mitgliederzahl am 1. Juli 1921: 48, Zu⸗ 

—, Mitgliederzahl am 30. Juli 1922: 49, ; 
Dieutſche Landw. Verwertungsgeſellſchaft, tow. 2. ogr. po. 


ne zu Otorowo. 8 a 
Der Vorſtand: Herm. Niehoff. Walenty Wachowiak. (202 


N, Bilanz am 31. Dezember 1921. 

Aktiva: Kaſſenbeſtand 86 726,25 M., Guthaben bei anderen 
Banken 11 845,62 M., Forderung an Mitglieder 1038 843,52 M., 
Wertpapiere 38675 M., Forderungen in Darlehen 919,48 M., 
Anlage bei der Deutſchen Mittelſtandskaſſe 708,05 M., Geſchäfts⸗ 
guthaben bei der Bank 100 000 M., Beteiligung bei anderen Unter⸗ 
nehmungen 2000 M., Mobilien 600 M., zuſammen 1 280 317,91 M. 
= Paſſiva;: Geſchäftsguthaben der Mitglieder 46644 M., Re⸗ 
ſervefonds 18 918,37 M., Bürgſchaftsſicherheitsfonds 708,05 M., 
Schuld bei der P. L. G. B. 119 298,25 M., Einlagen in lfd. Rech⸗ 
nung 561.773,29 M., Spareinlagen 549 478,72 M., zuſammen 
1.291 810,68 M. Mithin Verluſt 11 492,77 M. Mitgliederzahl 


Haftpflichtverſ., 
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am 81. Dezember 1920: 34, Zugang 1921: 5, Abgang 1922: —, 


Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: 39, 
Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein Konarczewo (Hahnau), 
5 z. 2 nieogr, odp. : 


sp. 
Der Vorſtand: Friedrich Möller. Plaggemeier. 


. Bilanz am 30. Juni 1922. 

„Aktiva: Kaſſenkonto 149 M., Anteilkonto Landw. Hpt.⸗Geſ. 
12 500 M., Anteilkonto Landw. Gen.⸗Bank Poſen 425 000 M., 
Anteilkonto Kaufhaus Jancwiec 200 000 M., Getreidekonto 23 647 575 
M., Mühlenkonto 4000 110, M., Bäckerei⸗Betriebskonto 1 352 450 M., 


(213 


* 1 


Betriebskonto 210000 M., Grundſt.⸗Konto Silo 1 M., Grundſt.⸗ 
Konto Bäckerei 1 M., Grundſt.⸗Konto Geſchäftshaus 1 M., Grundſt.⸗ 
Konto Arbeiterhäuſer 1 M., Pferde⸗ und Wagen⸗Konto 1 M., Säcke⸗ 
Konto 1 M., Inventar⸗Konto 1 M., Wertpapiere 23 900 M., Wert 
papiere für fremde Rechn. 800 M., Konto⸗Korrent⸗Konto 9 424 266 
M., zuſammen 39 296757 M. — Paſſiva: Anteil⸗Konto 2 400 680 
M., Reſervefonds⸗Konto 36 129,04 M., Betriebsrücklagefonds⸗Konto 
40 600,42 M., Erneuerungsfonds⸗Konto 46 219,97 M., Hyp.⸗Konto 
3767,50 M., Depoſiten⸗Konto 800 M., Dividenden⸗Konto 375,05 M., 
Konto⸗Korrent⸗Konto 36 071 583,92 M., Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
Konto 696 601,10 M., zuſammen 39 296757 M. — Mitglieder⸗ 
zahl am 30. Juni 1921: 443, Zugang: 10, Abgang: 29, Mitglieder⸗ 
zahl am 30. Juni 1922: 424. = 
Deutſche Kornhaus⸗Genoſſenſchaft, sp. 2. 2 0. odp, in Janôwiec, 
pow. Znin. (203 
Wilhelm Krauſe. Leopold Schendel. 


Bilanz am 30. Juni 1922. 

Aktiva: Kaſſa⸗Konto 2672 782,28 M., Anteil⸗Konto Bank 
M., Anteil-Rontn Hauptgeſ. 1 M., Eirundſt.⸗Konſo Bauland M., 
Grundſt.⸗Konto Kaufhaus 1 M., Mühlen⸗Grundſt.⸗Konto 1 M., 
Bäckerei⸗Maſchinen⸗Konto 1 M., Mühlen⸗Maſchinen⸗Konto 1 M., 
Fuhrwerks⸗Konto 1 M., Hotel⸗Inventkar⸗Konto 1 M., Grundſt.⸗ 
Konto Kraftſtromanl. 1 M., Inventar⸗Konto 1 M., Poſ. Landes⸗ 
Gen.⸗Bank 3 853 968,06 M., Konto⸗Korrent⸗Konto 11 262 576,12 M., 
Weizen⸗Konto 1 610 400 M., Roggen⸗Konto 5 174 100 M., Gerſten⸗ 
Konto 805 140 M., div. Getreide⸗Konto 151240 M., Sämereien⸗ 
Konto 256 416 M., Roggenmehl⸗Konto 4617120 M., Weizenmehl⸗ 
Konto 2080 000 M., Futtermittel⸗Konto 1 555000 M., Mühlen⸗ 
Konto 660 000 M., Bäckerei⸗Konto 309 040 M., Düngemittel⸗Konto 
53206 M., Kohlen⸗Konto 2 086 151 M., div. Waren⸗Konto 59 722 
M., Säcke⸗Konto 1 M., zuſammen 37 206 873,46 M. — Paſfiva: 
Geſchäftsanteil⸗Konto 659 003 M., Reſervefonds⸗Konto 86058 M., 
Betriebsrücklagefonds⸗Konto 48313 M., Dividenden⸗Konto 2370,80 
M., Hypoth.⸗Konto 1 Kaufhaus 29 508,50 M., Hypoth.⸗Konto II 
Mühle 32 902,50 M., Effekten⸗Konto 6999 M., Konto⸗Korrent⸗ 
Konto 31 660 006,41 M., Gewinn⸗Konto 4 681 712,25 M., zuſammen 
37 206 873,46 M. — Mitgliederzahl am 1. Juli 1921: 225, Zu⸗ 
gang: 88, Abgang: 10, Mitgliederzahl am 30. Juni 1922; 248. 
Kaufhaus Witkowo, sp. 2. 2 opr. odp. (204 

Der Vorſtand: Klietz. Dr. Wagner. s 


. Bilanz am 31. Dezember 1922. . 

Aktiva: Kaſſenbeſtand 88 264,84 M., Guth. bei and. Banken 
6283,50 M., Geſchäftsguthaben bei der Bank 150 000 M., Beteili⸗ 
gungen bei anderen Unternehmungen 1000 M., zuſammen 
195 548,34 M. — Paſſipa: Geſchäftsguthaben der Mitglieder 
90 000 M., Geſchäftsguthaben der ausſcheid. Mitglieder 6000 M., 
Reſervefonds 3306,67 M., Betriebsrücklagefonds 228,24 M., Bürg⸗ 
ſchaftsſicherheitsfonds 496,57 M., Schuld an die P. L. G. B. 87638 
M., Einlagen in Id. Rechnung 139,75 M., zuſammen 187 849,23 M. 
Mithin Gewinn 7739,11 M. — Mitgliederzahl am 31. Dezember 
1921: 21, Zugang 1922: —, Abgang 1922: 16, Mitgliederzahl am 
31. Dezember 1922: 5. Ä 

Deutſcher Spar⸗ und Daxlehnskaſſenverein in Strychowo, 


Der Vorſtand: 


. sp. 2. z nieogr. odp. 
Der Vorſtand: H. Hoener. H. Sewarte. (185 
Bilanz am 31. Dezember 1922. 
Aktiva: Kaſſenbeſtand 216994 M., Guthaben bei der P. L. 


G. B. 226 000 M., Guthaben bei P. J. A. B. a. Kündigung 2077 M., 
Wertpapiere 1 M., Forderungen in lfd. Rechnung 88 361 M., For⸗ 
derungen in Darlehen 280 066 M., Geſchäftsguthaben bei der Bank 
100 000 M., Beteiligung bei and. Unternehmungen 500 M., Mo⸗ 
bilien 1 M., zuſammen 914000 M. — Paſſiva: Geſchäftsgut⸗ 
haben der ausſcheidenden Mitglieder 845 M., Geſchäftsguthaben 
der Mitglieder 51 785 M., Reſerpefonds 4191 M., Betriebsrücklage⸗ 
fonds 3000 M., Bürgſchaftsſicherheitsfonds 1400 M., Schuld an 
die P. L. G. B. 202 690 M., Spareinlagen 637 400 M., Kapital⸗ 
ertragsſteuerkonto 3974 M., zuſammen 905 285 M. Mithin Ge⸗ 
winn 8715 M. — Mitgliederzahl am 1. Januar 1922: 33, Zugang 
1922: —, Abgang, 1922: 6, Mitgliederzahl am 31. Dezember 
1922: 27. N 
Spar- und Darlehnskaſſe Kruſzyn, sp. 2. 2 nieogr. odp. | ” 


Der Vorſtand: Guſtab Seefeldt. Guſtav Blum. 210 
f Bilanz am 31. Dezember 1921. 8 
Aktiyga: Kaſſenbeſtand 3018,12 M., Guthaben bei der P. L. 


G. B. 127,28 M., Forderungen in 85 Rechnung 7381,98 M., Forde⸗ 
rungen in Darlehn 6411,15 M., arenlager 648,61 M., Aktien d. 
Zentr.⸗Darl.⸗Kaſſe 2000 M., Aktien der Handelsgeſellſchaft 1000 M., 
Mobilien 80 M., Verluſt⸗Konto 9096,73 M., zuſammen 29 763,77 M. 
Paſſiva: Geſchäftsguthaben der Mitglieder 460 M., Schuld bei 
der Zentr.⸗Darl.⸗Kaſſe 28 859,85 M., Spareinlagen 18998 M., 
Kapitalertragsſteuerkonto 0,42 M., zufammen 29 460,2 M. Mit⸗ 
hin Gewinn 303,52 M. ; | ER 
Broimberger Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein, sp. 2, 2 nieogr, ode. 

zu Bypgoſtzez. (196 

Der Vorſtand: Radke. Blaſchewski. 
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5 Bilanz am 31. Dezember 1922. 5 

Aktiva: Kaſſenbeſtand 719 297,33 M., Guthaben bei der P. 
2. G. B. Konto I 5 067 977,64 M., Guthaben bei der P. L. G. B. 
Konto II 22 356,62 M., Guthaben bei anderen Banken 7861,53 M., 
Wechſel 120 000 M., Ford. in lfd. Rechn. 198 020,60 M., Ford. in Dar⸗ 
lehen 14 397,90 M., Geſchäftsguthaben bei der Bank 160 000 M., 
Stammeinlage beim Lagerhaus 106000 M., Mobilien 1 M., zu⸗ 
ſammen 6 415 912,62 M. — Paſſiva: Geſchäftsguthaben der 
Mitglieder 17 550,90 M., Reſervefonds 9293,19 M., Stiftungsfonds 
19 921,91 M., Bürgſchaftsſicherheitsfonds 7861,53 M., Einlagen in 
lfd. Rechnung 37 501,33 M., Spareinlagen 6 303 844,75 M., Kapital⸗ 
ertragsſteuerkonto 17 450,45 M., zuſammen 6413 424,06 M. Mit⸗ 
hin Gewinn 2488,56 M. — Mitgliederzahl am 81. Dezember 
1921: 98, Zugang 1922: 1, Abgang 1922: 17, Mitgliederzahl am 
31. Dezember 1922: 82, 
Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein Kruſgwica, sp. 2. 2 nieogr. odp. 
Der Vorſtand: A. Dierin g. C. Kelm. (214 


Bilanz am 31. Dezember 1922. 

Aktiva: Kaſſenbeſtand 314 261,24 M., Guthaben bei der 
G. L. G. B. 779 735 M., Wertpapiere 1000 M., Forderungen in 
lfd. Rechnung 100 265,30 M., Forderungen auf Schuldſcheine 
383 363 M., Geſchäftsguthaben bei der Bank 100 000 M., Mobilien 
1 M. zuſammen 1678 625,54 M. — Paſſiva: Geſchäftsguthaben 
der Mitglieder 125020 M., Schuld an die Z. D. K. Berlin 12 297,10 
M., Einlagen in lfd. Rechnung 1457 865,85 M., zuſammen 
1595 182,95 M. Mithin Gewinn 89 442,59 M. — Mitgliederzahl 
am 31. Dezember 1920: 14, Zugang 1921: 19, Abgang 1921: 9, 

Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: 24, 

Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein Rosko, sp. 2. 2 nieogr. odp. 

Der Vorſtand: Schendel. Lüders. (198 


Bilanz am 31. Dezember 1922. 
Aktiva: Guthaben bei der P. L. G. B. 87624 M., Gut⸗ 
haben bei anderen Banken 461 M., Beſtand an Düten und Pack⸗ 
papier 407 460 M., Beſtand an Kiſten, Fäſſern und Säcken 100 000 M., 
Warenlager 2 120 464 M., Beteiligung bei der Bank 2000 M., 
Beteiligung b. and. Unt. 3000 M., Mobilien 1 M., im voraus be⸗ 
zahlte Waren 33912 M., zuſammen 2754922 M. — Paſſiva: 
Kautionskonto 1000 M., Kaſſenvorſchuß 3012 M., Sparrabatt 
231 710 M., Geſchäftsguthaben der Mitglieder 246 115 M., Reſerve⸗ 
fonds 36090 M., Spezialreſervefonds 12 184 M., Darlehnskonto 
178000 M., Deviſenkonto 497482 M., Sterbeunterſtützungskonto 
18 733 M., Einlagen in lfd. Rechnung 375 428 M., nicht erhaltene 
Rückverg. 16 328 M., noch zu zahlende Unkoſten 1147 M., Waren⸗ 
ſchulden 329 430 M., zuſammen 1946659 M. Mithin Gewinn 
808 263 M. — Mitgliederzahl am 1. Juli 1921: 464, Zugang 38, 
Abgang 217, Mitgliederzahl am 30. Juni 1922: 285. 
Tuowarzyſtwo Konſum in Chodziez, sp. 2. 2 nieogr. odp. 
; Der Vorſtand: Carl Günther. Paul Nickel. (197 


Bilanz am 31. Dezember 1922. 
Aktiva: Kaſſenbeſtand 197 468 M., Guthaben bei der P. L. 
G. B. 5136760 M., Wertpapiere 76000 M., Forderungen in fd. 
Rechnung 1 408 010 M., Anlage bei der Deutſchen Mittelſtandskaſſe 
505 M., Geſchäftsguthaben bei der Bank 150 000 M., Anteile Korn⸗ 
haus Jancwiec 50000 M., zuſammen 7018 743 M. — Paſſiva: 


Geſchäftsguthaben der Mitglieder 6200 M., Reſexvefonds 5503 M., 
Geſchäftsguthaben ausſcheidender Mitglieder 500 M., Stiftungs⸗ 
fonds 9237 M., Bürgſchaftsſicherheitsfonds 505 M., Einlagen in 
Ifd. Rechnung 5 449 569 M., Spareinlagen 1587 194 M. zuſammen 
7008 708 M. Mithin Gewinn 10035 M. — Mitgliederzahl am 
31. Dezember 1921: 67, Zugang 1922: 4, Abgang 1922; 5, Mit- 
gliederzahl am 31. Dezember 1922: 66. 
Bismarcksfelder (Swiniary) Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein, 
sp. z. z nieogr. odp. 


Bilanz am 31. Dezember 1922, : 

Aktiva: Kaſſenbeſtand 17 731,78 M., Guthaben bei der P. L. 
G. B. 45 547 M., Guthaben bei anderen Banken 2114/03 M., Wert⸗ 
papiere 15 300 M., Forderungen in fd. Rechnung 11472 M., Ge 
ſchäftsguthaben bei der Gen.⸗Bank 250 000 M., Geſchäftsguthaben 
bei anderen Unternehmungen 22 000 M., Mobilien 1 M., zuſammen 
364 162,81 M. — Paſſiva: Geſchäftsguthaben der Mitglieder 
65.000 M., Reſervefonds 5226,75 M., Stiftungsfonds 3839,36 M., 
Einlagen in lfd. Rechnung 41611 M., Spareinlagen 246 590,90 M., 
zuſammen 362 268,01 M. Mithin Gewinn 1894,80 M. — Mik⸗ 


gliederzahl am 31. Dezember 1921: 42, Zugang 1922: —, Abgang ä 


1922: 12, Mitgliederzahl am 31. Dezember 1922: 30. S 

Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein Wiederau (Wydartowie), 
Sp. zap. z nieogr. odp. e 

Der Vorſtand: Randel. Böhmer. (200 


Bilanz am 31. Dezember 1922. Br 
Aktipa: Kaſſenbeſtand 1211 398,73 M., Guthaben bei der 
P. L. G. B. 1388348 M., Guthaben bei anderen Banken 9896,10 
M., Wertpapiere 52 416 M., Forderungen in lfd. Rechn. 3 807 259,25 
M., Forderungen in Darlehen 883897 M., Geſchäftsguthahen bei 
der Bank 225000 M., Stammeinlage bei der L. H. G. 500 M., 
Mobilien 1 M. zuſammen 7 578 216,08 M. — Paſſiva: Geſchäfts⸗ 
guthaben der Mitglieder 321 117,20 M., Reſerbefonds 25 261,56 M., 
Spareinlagen 7194443 M., zuſammen 7540 821/76 M. Mithin 
Gewinn 37 394,32 M. — Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: 57, 
Zugang 1922: —, Abgang 1922: 2, Mitgliederzahl am 31. Dezember 
1922: 55. 
Jaroſchauer Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein in Michalceza, 
Sp. z. z nieogr. odp. 


Der Vorſtand: Gehlhar. Kaul. (205 


Bilanz am 31. Dezember 1922. 5 

Aktiva: Kaſſenbeſtand 217 237 M., Guthaben bei der P. L. 

G. B. 175000 M., Guthaben bei anderen Banken 500 M., Ma⸗ 

ſchinenkonto 17840 M., Utenſilienkonto 29 645 M., Forderungen 

in lfd. Rechnung 156.779 M., ſonſtige Forderungen 1121 M., 

Warenlager 1 848 400 M., Gebäudekonto 11700 M., zuſammen 

2 458 222 M. — Paſſiog: Geſchäftsguthaben der Mitglieder 

369 220 M., Reſervefonds 8366 M., Betriebsrücklagefonds 9422 M., 

Hypotheken 14667 M., Schuld an die P. L. G. B. 104 943 M., 

Erneuerungskonto 1 500 000 M., zuſammen 2006618 M. Mithin 
Gewinn 451604 M. N 

Libauer Molkerei, sp. 2. 2 nieogr. odp. zu Lubowo. f 

Der Vorſtand: Hoener. Schindler. (221 
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Ogloszenie! 


W rejestrze spöldzielni wpisano przy spöldzielni Thorner 
Vereinsbank, spölka zapisana z ograniczona odpowiedzialnoseig: 
Firma brzmi teraz „Thorner Vereinsbank, Spoldzielnia zapisana 
2 ograniczong odpowiedzialnoscia w Toruniu.“ Przedmiotem 
Przedsiebiorstwa sa wszelkiego rodzaju interesa bankowe, 
szezegölnie kredytu i przyjmowanie i oprocentowanie pieniedzy; 
 kredyt dla nieczlonköw jest dopuszezalny pod warunkiem 

zabezpieczenia rzeczowego. Udzial wynosi 1000 mk. Udzialy 


musza bye spelna wplacone przy przyjeciu na ezlonka wzglednie 


przy zdeklarowaniu nowych ezionköw. Ogloszenia umieszeza sie 
w „ Thorner Zeitung“ w Toruniu i „Landwirtschaftliches Zentral- 
Wochenblatt für Polen“ w Poznaniu. Jezeli jedno z powyzszych 
ism przestanie wychodzie — W „Dzienniku Urzedowym 
linisterstwa Skarbu“ lub w „Deutsche Rundschau“ w Byd- 


& . goszezy. Zarzad stanowi dyrektor i 2 do 4 dalszych czionköw 


Zarzadu; do oswiadczenia woli ze strony spöldzielni potrzeba 

wspöldzialania 2 czionk6w zarzadu, 2 ktörych jeden musi bye 

dyrektor lub zastepca dyrektora, Uchwala walnego zgroma- 

dzenia z dnia 7. grudnia 1922 r. uzgodniono statut z ustawa o spöl- 

diielniach. 5 5 : 
Torun, dnia 30. styeznia 1923. 

2 Sad Powiatowy. 5 212 


BE Berichtigung. 
Su der Bilanzveröffentlichung der Spar» und Därlehnskaſſe Wagenau 
befindet ſich in der Paſſiva ein Schreibfehler. Dort muß es heißen nicht 
Schuld b. d. P. L. G. B. 1404 411,— M., ſondern Einlagen in 
laufender Rechnung 1404 411, M. 217 


Ogloszenie. 5 
W naszym rejestrze spöldzielni zapisano dzis pod nr, 6 


przy spöldzıelni: Spar- und Darlehnskasse, spölka zapisana 


z nieograniczong odpowiedzialnoscia w Granowcu, ze uchwalg 
walnego zebrania z dnia 3. grudnia 1922 r. spöldzielnie rozwiazano, 


Likwidatorami sg: gospodarz Karöl Kromarek, Andrzej Eckert, 


Marein Kromarek, wszyscy 2 Granowca. 


Odolanöw, dnia 24. lutego 1923 r. 33 219 i 


Sad Powiatowy. 


Bekanntmachung. 
In den Generalberſammlungen vom 16. und 23, Dezember 1922 
wurde die Auflöſung unſerer Genvffenjchaft beſchloſſen. Zu Liquidatoren 
find gewählt die Herren Hermann Wraſe und Leon Czyzak aus Sadki. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu melden. 
Spar- und Darlehnskaſſe Sadkowier Sp. 2 nieogr. odp. 
Die Liquidatoren: 


Leon Czyzak. Hermann Wraſe. a 


Laut ie ene a Gee vom 7. Januar und 18. Februar 
1923 iſt die Auflöſung unſerer Genoſſenſchaft beſchloſſen worden. Die 


Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu melden. 


Spar- und Darlehnskaſſenverein Siedliko y Sp. 2. zn. o. 
Die Liquidatoren: 173 
Valentin Schlenk. Joſef Poor. 


Der Vorſtand: H. Dammermann. H. Lück. (199 


5 in Poznan, ul. Seweryna Mielzyfskiego 23 
5 Telegramm⸗Adreſſe: „MABU* . Telephon 2976 und 3874 


liefert ab Lager poznan oder 
waggonweiſe direkt aus der Fabrik: 


Maurergips. 
Dachpappe und Siolier- 


portlandzement der reprä⸗ 
fſentierten Fabrik „Wiek“. 

hr Kalk in Stücken u. hydrau⸗ pappe. 
lichen. Deckenrohr. 0 
Siegel gewöhnlich, Balkon⸗ Quadratnägel v. 2— 10“ 
diegel und Wandziegel. als auch Rohr und F 
deckenſteine von Weſtfal, Pappennägel. 00 
LFioörſter und Klein. Glühdraht 1½ u. 2 em B 
P. S. Die Herren Klienten aus Pommerellen können die obigen 


N Waren durch Vermittlung unſerer Filiale in Thorn, ul. Krölowej 05 
EN SR (Lokal der Polski Bank 9 beziehen. ir h 


5.257757 55757577 7775757575 757 
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Original 
Deering | 
Me. Cormick 
Albion 


liefert zu feſten Preiſen in polniſcher Währung 
bis Ende März 


eng Genlrala Naga na 


5 7 Poznan, Wiazdowa I 
Telephon 2280. 


III 


Telegr.⸗Adr. Cemata. 


8 206 7 
90000000900909000000000000000099000090004 


 EhilesSalpeter, Kaliſalze 


und andere Düngemittel 
für bar und mit Getreide⸗Umtauſch liefert prompt 


 Sulernalionale Induſttie⸗ und Handels⸗Geſelſchaſt 
Manke & Co. Kolmt-Geſ. 


Poznan, ul. Siemiradzkiego 11. 


218 


130 


Brennereivermallet, 


40er J., verh., kinderl., I. in 
jetzig. Stellung, Delbr. 1955 höhere 
landw. Schule beſucht, vertr. mit 
landw. Buchf.,Kaſſenw., Gute vorſtſ., 
Elektr. Trockfabr., Motor, kl. Re⸗ 
parat., f. höchſte Ausnutz. d. Rohm. 
garant, ſucht wegen Aufg. der 
Brennerei bis 1. Juli anderw. in 
gr Guts⸗ od. mögl. Gen.⸗Brennerei 
Lebensſtellung (evtl, a. Oberleitg. 
mehr. Br.) Gefl. Off. bis 1. 7. u. 
Nr. 189 0 d Geſchäſtsſt. d. Bl. erb. 


1 fee 


Telephon III. 


5 Jahre Praxis, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, ſucht ab 1. April, 
evt ſpäter, Stellung als 


Beamter. 


Off. unter Nr. 215 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


2. undw. Beamter, 


nicht unter 25 J., ev., energ., 100 
d. poln. Spr. in Wort und Schriſt 
mächtig, für m. Saatzuchtgut vom 
1. 4. geſucht. Reflekt. nur auf Herrn 
mit erſtklaſſigen Zeugniſſen. 141 


Gerstenberg-Gernheim, 
Chrzastowo p. Nakto. 


* 


Zu verkaufen: 


Hausbackofen 


für 8 Brote, faſt neu, 600 000 M. 
Kompl. Webſtuhl, 
alt, 150000 M. / 


Frfr. v. Massenbach-Pinne 
Pniewy 


Wir liefern zu äußerſt günſtigen 
Preiſen ſofort ab Lager: 


deulſche Falzhufeiſen, 

Huf⸗ und Drahtnägel, 
Pflugſchare u. Streichbleche. 
Mecentra, 5 


= rm 2 
phosphorſäure, 


(Chile⸗Rorge⸗ 
Kom Kalt. 


Stickſtoff na 
„ Aleie und 
Oltuchen⸗(Mehh 


bieten an 


170 


Zwecks Erlangung der zum 
Studium nötigen landwirtſ ie 
Praxis ſuche ab 1, Juli d. Is. 

Beſchäfligung 


auf größerem Gute. 
Gefl. Angeb. zu richten an 
Kurt Zimmer, Lödz, 
es Be 118. 


20900999009000000008 
Seit 80 Jahren t 
erfolgt 
Entwurf und Ausführung 1 
von f 
Wohn⸗ und N ſchaftsbauten 
Stadt 15 Land 8 
5 $ 


durch 
M utsche, Grodzisk-Poznah 
früher Grätz-Poſen. 


222 . 


en de eee ſtändiger Abnehmer in 
Molkereibutter, 
Käſe und Eier. 
Nur größere Poſteu. Off. an 
Josef Koszycki, 
Katowice, Sedanstr. 10. 


3 öugochſen 


Maſchinen⸗Zentrale P. 2 0. p geſund, 6-8 Jahr alt, 12. N 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 13. | verkauft 220 


Telephon 5612. 


Jeziorki p. Osieczua. 


Größere Milchmengen ſowie Butter 5 
kauft ſtändi . 
Mleczarnia ö n ne Molkerei i 


Poznan, ul. Ogrodowa 14. — Telephon 3344. 


— 


Ich biete 9 duuigen Jeſtyreiſen zur Lieferung ab meinem 


Lager in Pozna 


Sehne „Simplex“ Drillmaſchinen „ 1. un 25 a 


Original 


stebeksleben, Saxonia“ Orillmaſchinen „ e, 


mit Stellwerk und pat. Entleerungsvorrichtung. 


Telephoniſche oder telegraphiſche Beſtellungen erbeten. 
Zwiſchenverkauf vorbehalten. 


Paul Seler, Poznan, ll unh f . ° 


131 


Beſtellungen auf 


Vc Sener | Dial Suterivenomen 


Powiat Pleszew (Wielkopolska) „Subilantia“ 
gibt nachſtehendes, durch die W. I. R. anerkanntes Saatgut ab nimmt entgegen 
Original von Stieglers duppauer Hafer Pofener Saathaugeſell ſchaft, 
8 . Kaiſergerſite Wiazdowa 5. 190 


Roler Sommerweizen. — — 
Umfangreiches Lager in „Krupp⸗Fahr“ 


Poſener Snntbaugejellihnt 15 Gras:, Binde: und 


Poznan, Wiazdowa 5. „ Getreidemähern 
N Ba ſowie ſämtlichen Erſatzteilen dazu. 


ul \ 70 
Beſtellungen erbeten an 


Witt & Svendsen, 


G. m. b. 
Dan zig, Domintkswall 11. 
Tel. 541 u. 356. Telgr.⸗Adr. Witt & Svendsen, 
Vertreter geſucht. 5 85 


J Pfiüge, Krümmer, Fegen, Walzen, 
Rartoliel-Pilanzlochmaschinen, 
Kartoffel-Lesemaschinen, 
ı  Kaxtoilel-Sortiermaschinen, 
! _ KRartoiiel-Hänfelnilüge, 


Brüllimnschinen ber 1 
e ne 
Hackmaschinen, | ö N Fabrikation und Lager 
0 tlicher Bürſt und 
| ei-, Getreide- und Bimemüher || eleven 
4 0 1 Machine. 110 
a Janis ale Ai! ee —— 
0 . „ fen 


anderu Brathuhn. an nah 5 


Nen fichtel zu Technisches 8 Tele e ang sn 


Wollen Saatkartoffeln 


bietet der kommiſſionsweiſe Verkauf von unſerem nl Staudenausleſe 
die günſtigſte Verwertungs möglichkeit zu Großhandelspreiſen anerkannt von der Izba Rolnicza Wielkopolska 95 
verkauft ſoweit Vorrat und nimmt Beſtellung entgegen. 


Sorte: Woltmann 34 


Koſtenloſe Preisberatung und Bonitierung. 
. zu höchſten a 156 


Parnaſſia 
en (frühe). 
außerdem blaue Odenwald (frühe 
Ulica Dwo rcowa 30. 
Telephon Nr. dre 5 291. E. Kujath-Dobbertin 


Dobrzynie wo p. Wyrzysk. 182 


132 


Wei (Hildebrands Sommerweizen, 

zen v. Stieglers Sommerweizen) 

Nachruf! 5 Gerſte (Hildebrands Hanna, v. Stieglers Kaiſer, Heines Hanng, 
Am 6. Januar 1923 ſtarb im Alter von 78 Jahren unfer WS Svpalöfs Hannchen, Spalöfs Spanhals) 


llangjähriger Freund und Vereinsmitglied, der Ri Hafer N Sn N Svalöfs Sieges⸗, v. Lochows 
N a etkuſer Ge 
Brennerei⸗Berwaller 90 


5 | Erbſen e ane den Store, gebe Bits, Ben 
Karl Aikrecht-Ehludowo. 


heimer grüne Folger) 
über 50 Jahre wirkte er in feinem Beruf in Chludowo. MM 


Jutterrübenſamen Gas Cen e 


Einer der beſten unſerer Berufsgenoſſen ſchied aus unſeren Uspulun (zum Beizen von Saatgut) 
5 hat abzugeben 


EF 


Reihen. Wir werden ihm ein treues Gedenken bewahren. 


Poznan, Wiazdowa 3. 1 


Polens älteſte 
Hampſhiredown⸗Pollblut⸗Stammſchüferei 


kauft, verſpinnt und tauſcht um in MI. Zalesie (früher Pepowo) 


Strickwolle und Webwolle. e e 


Landwirtſch ſchaftl. Hauptgeſellſ l I empfiehlt zum Verkauf erſtklaſſige 


been, n n, . Jährlingsböcke. 


Texkilwarenabteil 35 
zahl ara 3 Er 30. R ot Görka und Mi. Jaleſie. 


Laschke-Göreczki p. Borzeciczki. 138 


fü die Ber 10 2 9 x N 
0 FI BROHKONSEL GRODZKI & WASILEWSKI A-G, WARSZAWA,. Senalorska dd 


8 und Vertrieb land wirtschaftlicher Maschinen 


H. v. GRABOWSKI 
POENAN, Aleje Mareinkowskiego 20 
offeriert zur Frühjahrssaison als ala Vertreter: 


Düngerstreumaschine ‚Westfalia‘ 


und die Maschinen von Gebr. Roeber in Wutha, 


sowie sämtliche landwirtschaftlichen Geräte und Maschinen 11% 
und nimmt Bestellungen auf Mähmaschinen „Me. Cormick“ und „Deering“ entgegen. 


Übersichtlichen Katalog gratis u. franko versendet auf Wunsch der Vertreter. 
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